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Gewerkschaften bei Hindenburg
Für die Arbeitslosen - Gegen Lohnabbau und Einschränkung der Arbeiterrechte

Panama - Needer macht sich gesund
Ltnd die Moliwe - GeseNschast nicht minder

Via Vorstände de « Mgemeineu veulschea Gewerkschasts -
kmndes , de » ZlfA - Bundes . des Deutschen Gcwerkjchastsbundes
und de , Gewerkschaftsringes Deutscher Arbeiter - . Angeslellleu
und Beamten oerbände sind unter der Führung des Vor -

sitzenden des ADGV . Theodor Leipart heute mittag beim

Reichspräsidenten vorstellig geworden , um ihm in einer Aus -

spräche die ernsten Besorgnisse der Gewerkschaften
über die Lage der deutschen Arbeiterschaft und die Jtol

der Erwerbslosen vorzutragen . Die Vertreter der

Sptheuorganlsatloneu der deutschen Gewerkschaften aller

Richtungen haben ihre Ausfaflung über die Loge der Wirt -

schaft und ihre Forderungen zur Linderung der Rot der

Arbeiter und Angestellten der arbeitenden wie der erwerbs -

losen , in einer gemeinsamen schriftlichen Willenskundgebung

zusammengefaßt und zur Kenntnis des Reichspräsidenten

gebracht . Die Kundgebung lautet :

Die unterzeichneten Spitzenorganisationen der Arbeiter und An -

gestellten möchten die Aufmerksamkeit des Herrn Reichsprästdenten

auf die überaus bedrückt « Lage der deutschen Arbeitnehmer richten .
Bei aller Würdigung der schwierigen Lage anderer Berufsschichten
bleibt doch unbestreitbar , daß Not und Elend nirgends so

groß sind wie bei den fünf Millionen Erwerbs -

losen und deren Familien . Aber auch die Lebenshaltung
der Arbeitenden ist so stark eingeschränkt , daß Arbeitsfähigkeit und

Arbeitswille , Gesundheit und Wirtschaft des deutschen Volkes darunter

aufs Ichwerst « leiden . Unsere größte Sorge ist die um

da « Schicksal der unfreiwillig Arbeitslose «.

Vornehmste Gegenwartsaufgabe ist die Wiedereinführung
dieser Millionen in den P r o d u k t l o n s p r o z e ß. Die bisherigen
Maßnahmen haben sich als unzulänglich erwiesen : einige davon , in

erster Linie die vielfach schematisch durchgeführte Lohnsenkung .
als schädlich . Nicht zuletzt in Auswirkung der Kaufkraft ver -

ringernden Lohnsenkung ist die Zahl der Arbeitslosen gestiegen .
Die Einstellung der von den deutschen Unternehmern und amtlicher -
seits getriebenen Lohnsey/ungspolitik ist eine der

ersten Voraussetzung zur Gesundung der wirtschast »

und zur Beruhigung der deutschen Arbeitnehmer . Wir anerkennen ,

daß die schwierige Lage der deutschen Wirtschast und der Arbeit -
nehmer auch durch Ereignisse herbeigeführt worden ist . die zu be -

seitigen außerhalb der sür Deutschland gegebenen Möglichkeiten
liegt . Um so mehr ist notwendig , daß innerhalb der uns gezogenen
Grenzen mit äußerster Energie an der Beseitigung aller Störungen
der Wirtschast gearbeitet wird . Das ist unserer Auffassung nach noch
nicht im erforderlichen Ausmaße geschehen .

« owett der Abbau der Preise in Frage kommt , vollzieht
er sich langsamer als die Senkung der Löhn « und Gehälter . Auf
weiten Gebieten ist

ein Zurückgehen der preise noch kaum sichtbar .

Hier liegen noch unausgeschöpste Möglichkeiten zur Konsum -
belebung . �lie Arbeitsbeschaffung durch die öffentliche Hand wird

gehemmt durch Zustandigkeitsstreitigkeiten zwischen den beteiligten
Verwaltungen , die sich praktisch als Erschwerung der zusätzlichen
Arbeitsbeschaffung auswirken und deshalb beseitigt werden müssen .
Die Erhöhung des Jnlandsverbmuchz als eines der bedeutendsten
Mittel zur Steigerung des Beschäftigungsgrades , bedingt auch nach
unserer Meinung eine kaufkräftige Landwirtschast ,
deren Schutz aber innerhalb der Grenzen zu bleiben hat , die von
der Rücksicht auf unseren industriellen Export und auf die Lebens -
Haltung der breiten Massen gezogen werden müssen . Wir sehen
uns deshalb genötigt , darauf Hinzuwersen , daß die gegenwärtig
vorliegenden

agrarpolitischen Pläne

über diese Grenzen teilweise weit hinausgehen und
u. E. abgelehnt werden müssen . Bis zur vollen Beschäftigung des
deutschen Produktionsapparates muß , um einen rgötzeren Teil der
unsreiwillig Arbeitslosen wieder in geregelte Tätigkeiten zu bringen ,

die Arbeitszeit wesentlich verkürzt , möglichst aus regelmäßig
40 Stunden gesenkt

werden . Die dazu notwendigen Boraussetzungen find unter Sich «.

ru » g der Massenkoustraft mit größter Beschleunigung herbeizu -
führen .

Als eine unbedingte Notwendigkeit sehen wir die Erhaltung
eines rechtlich gesicherten Anspruchs auf ein C x i st e n z m i n i .

mum für die arbeitslosen VlÄksgenossen an . Doraussetzung dazu

ist die echowms der Arbeitsloseuversschenrng mit gesicherter

Im Haushaltsausschuß des Reichstags begann die allgemeine

Beratung des Haushalls des Auswärtigen Amtes mit Er¬

lauterungen , die der Außenminister C u r t i u s zu Personal - und

Sachfragen gab . Abg . heinig ( Soz . ) fragt das Auswärtige Amt , od

es für seine Bemühungen um deutsche geschäftliche Interessen
immer so belohnt werde , wie von der Reederei Vogemann -

Hamburg .

Diese Reederei , die jetzt auf ihren Schiffen die deutsche

Flagge niedergeholt und durch die Parnma - Flagge

ersetzt hat . erhielt aus den von den Bereinigte «
Staaten gezahlte » Freigabegeldern für ihr « „ Vogesen "

Austausch

30 ehemalige Kommunisten kehrten zur Sozialdemokratie
zurück

dafür - suchten sieben Schwerkapitalisten in Sowjetrvßland
Stellung

Leistungsfähigkeit und die ausreichende Finanzierung einer an »

schließenden Fürsorge .
Mit besonderem Rachdruck erlauben wir uns die Aufmerksam -

keit des Herrn Reichspräsidenten auf die Angriff « zu lenken , die

gegen die tarifoertragllche Regelung der Arbettsoerhältnisi «, das

Schlichtungswesen einschließlich der Berbindlichorkllänmg von

Schiedssprüchen und gegen die Sozialversicherung geführt werden .

Die deutsch « Arbeilnehmcrschaft kann und darf nicht dulde «.

daß ihr Vlitb «stimmuugsrechl bei der Gestaltung der Arbeit » .

verhälloisse und das Aurecht auf gesetzlich gewährleisteten Schutz
i « Falle unverschuldeter Leistuugsunfähigkeit angetastet wird .

Di « Spitze nverbänd « der Arbeitnehmer haben den dringenden
Wunsch , daß alle Schritt «, die zur Linderung der Not der deutsche «
Arbeitnehmer erforderlich find , im Einverständnis mit allen daran
beteiligten Kreisen mit Beschleunigung durchgeführt werden . Die
deutschen Arbeitnehmer haben seither stärkste Opfer gebracht . Sie
müssen es aber , als dem Gesamtwohl widersprechend , ablehnen , im
im Mßoerhällrris zu anderen . Volksschichten über ihr « Kraft hin -
aus mit den Folge » der wirtschaftlich « Krise belastet zu werd » u . '

beinahe das Doppelte von dem . was der Dampfer
vor Jahrzehnte « gekostet hat .

Heinig fragte , ob man nicht dafür sorgen könne , daß ien «r
Reederei das Freigabegeld nicht ausgezahlt refp . �vieder
entzogen werde .

Weiter führte der Redner aus , wie ihm bekannt geworden fei ,

habe di « Tochtergefellichaft der Deutschen Togo - Gesellschaft , die

Moliwe - Pflanzungs - Gesellschaft in Berlin erhebliche Gelder , die das

Reich ihr gegeben hat . nicht zurückgezahlt . In der Generolverfamm »

lung fei da « auch ganz offen ausgesprochen worden . Dieses Ver¬

fahren müsse um so merkwürdiger berühren , als die Deutsche Tog » -

Gesellschaft vom Reich auf Grund des Kriegsschädenschlußgefetzes
' 470000 Mark in Reichsfchuldbuchforderungen erhiell und in der

Lag « ist , für das Geschäftsjahr 1930 eine Dividende von 24 proz .
auszuschütten . In der Generalversammlung ihrer Tochtergesellschaft ,
der Moliwe - Gesellschaft , sei festgestellt worden , daß di « Gesellschaft
nach dem Kriegsschädenfchlußgefetz für zuviel gezahlten Bor -

s ch u ß einen erheblichen Betrag an das Reich zurückzuzahlen habe .
Das Reich Hab « aber nicht gemahnt , daher fei der Betrag zu einem
sehr niedrigen Zinsfuß bei der Gesellschaft stehengeblieben . Rück »

ständig « Zinsen an das Reich in Höhe von 8300 Mark habe die Ge »
fellschast gleichfalls nicht abgeführt , weil di « Behörde dies « Summe

nicht angefordert habe .

Abg . Vreilscheid ( Soz . ) erörterte die Personal - und Ge -

haltspolitik des Auswärtigen Amtes an vielen Einzelbeispielen .
Ein Beamter des Auswärtigen Aintes , Herr von Bismarck , sei vom
Minister trotz einer taktlosen Rede » oor dem Stahl -
helm verteidigt worden . Herr von Bismarck könne sich freuen ,
daß er der Enkel des Reichskanzlers Bismarck und dieser nicht sein
Borgesetzter sei.

Zug in den Fluß gestürzt .
Mer Eisenbahner ertrunken . — Personenwagen hängen vi

der Lust .

New Bork . LS . Februar .
Bei Mobile im Staate Alabama fuhr ein Per¬

sonenzug auf eine geöffnet « Drehbrücke . Die
Lokomotive und der Gepäckwagen stürzten in de »
F l u st . Bier Eisenbahner sind ertrunken . Der erste
Personenwagen blieb mit den Hinterrädern am Brücken »
rand hängen , wodurch eine noch schwerer « Katastrophe
verhütet wurde .

Sechs Arbeiter verschüttet .
Paris . 26. Februar .

Nach einer Meldung aus L o n g w y sind sechs Arbeiter bei
Abtragearbeiten verschüttet worden . Zwei kamen ums Leben .
Die Verletzungen der vier anderen sind fo schwer , daß ihr Zustand
als hoffnungslos angesehen wird . >

Attentatsgerüchte .
Sonderbare Briefe an den Polizeichef und seinen Vorgänger .

vUk der gestrigen Abendpost erhielten Pollzeiprästdenl
Grzesiuiki und der frühere Berliner Polizeipräsident Zör -
g i e b e l je einen Brief . in dem sich eine mit Paplerschniheln und
Zelloloid streifen gefüllte Streichholzschachtel befand . Als
der Brief an Zörgtebel geöffnet wurde , eulfland durch Enl »

Zündung einiger Streichhölzer eine größere Sllchflamme . Beide
Briese trugen als Aafgabestempcfl ein Postami in Berlin O.
Die ganze Angelegenheit kann nicht anders als ein übler Scherz
gewerlek werden . Die Vorfälle gaben Anlaß zu vielerlei Ge -
rüchten über angebliche Alienlake auf den Berliner polizeichef
und felaeu vorgäoger , die sich aber glücklicherweise als falsch er -
wiesen .



Berlins Verkehrskurve .
Rückgang im Januar bei der S - Bahn größeralS bei der BVG

wie wir von zuständiger Stell « «rsahren . beträgt der ver -
kehrsrückgang auf der Strafjea - hoch , und Unter .
grundbahu sowie aus den Omnibussen im Zanuar lSZI
gegenüber dem gleichen Monat de » Vorjahres l0L Proz . Die Ber .
liner S t a d l b a h n hat 16 . S Proz . weniger Fahrgäste befördert . Im
Jahresdurchschnitt gesehen , beträgt der Rückgang bei den städtischen
Verkehrsmitteln aber fast 22 proz . Dieser starke Verkehrsausfall
hat . die Maßnahme notwendig gemacht , die die Berliner Bevölkerung
im Ianuar aus sich nehmen muhte , indem nämlich ganze Linien
eingezogen , andere verkürzt und die Wagenfolge verlängert wurde .
Bei einem Verkehrsausfall von 22 proz . hn Jahre 1930
gegenüber 1929 beträgt die Einschränkung de » Verkehrs durch
die BVG . ober nur 11 proz .

Interessant sind die Zahlen insofern , als - betrachtet am
Gesamt Verkehrsrückgang seit dem vergangenen Monat totsächlich
ein Stillstand im Rückgang festzustellen ist . Di « . chohen Tarif « *
können also an der Minderbenutzung der städtischen Verkehrsmittel
nicht schuld sein , denn sie bestanden schon während des ganzen
letzten Jahres , also auch im Vergleichzmonat Januar 1930 . Die
Stadtbahn hat demgegenüber aber trotz ihrer geringeren
Fahrpreise einen wesentlich höheren Verkehrsrückgang , nämlich
16,6 Proz . — ein weiterer Beweis dafür , daß nicht allein die
Tarifpolitik ausschlaggebend für die Benutzung der Verkehrsmittel
ist . Jedenfalls muß anerkannt werden , daß sich die BVG . stets
bemüht hat , die Interessen der Berliner Bevölkerung nach bestem
Können wahrzunehmen , was sich auch aus der Tatsache ergibt , daß
einem Gesamtverkehrsrückgang von 22 Proz . nur «ine Verminderung
um 11 Proz . an gefahrenen Wagenkilometern gegenübersteht .

Der Kranzen - Lohse - Guih
Nachträglich ' wegen Auflaufs verurteilt .

Bor der Berufungsstrafkammer des Landgerichts I unter ZZorfitz
von Landgeruchtsdirektor Dr . T o I k begann heut « die Berusungs -
Verhandlung gegen den Landwirt Paul Guth . Dieser
Fall hat die Oeffcntlichkeit angelegentlich beschäftigt , weil in ihn auch
die Affäre mit dem bra u n schwe i g is che » Minister
Dr . Franzen hineinspielt .

Bekanntlich war Guth am Potsdamer Platz bei den Unruhen ,
die sich am Tage der Reichstagserofsnung abgespielt hatten , von der
Polizei angehalten worden , und er hatte sich darauf berufen , daß er
der Landtagsabgeordnete Lohfe sei , dessen Ausweis er vorzeigte . Auf
der Polizeiwache hatte er sich auf Minister Dr . Franzen berufen ,
der dann auch zu seiner Legitimation herbeigerufen wurde .

Guth war wegen Landfnedensbruchs . Uebertretung der Bann -

meilcnverordnung und falscher Namensführung angeklagt gewesen ,
war aber vom Schöffengericht Berlin - Mitte nur wegen zivelmoliger
Angabe eines falschen Namens verurteilt , im übrigen freigesprochen
worden . Das Schöffengericht hatte ihn wegen Uebertretung zu zwei -
mal 150 Mark verurteilt . Gegen dieses Urteil hatte die Staatsanwalt -
ichaft Berufung eingelegt . Zu der heutigen Berufungsverhandlung
war der Angeklagte Guth nicht erschienen und Rechtsanwalt Dr . Sack
ciklärte , daß der Angeklagt « nicht kommen werde .

Das Urteil gegen Guth wegen falscher Namenssührung ist
rechtskräftig geworden , fo daß sich die heutige Berufungsver -
Handlung nur auf die Frage der Teilnahm « de » Angeklagten an
einem Auflauf und an einer Bannkreisverletzung er -
streckt . Infolgedessen scheidet heute auch der Zwischenfall Lohfe -
Franzen aus . Die Polizeibeamten bekundeten übereinstimmend , daß
sich auf dem Potsdamer Platz an verschiedenen Stellen Menschen -

. massen angesammelt hatten , die zum Aueeinandergehen aufgefordert
worden waren . An der Stelle , an der sich Guth befand , sei wieder -
Holl laut die Aufforderung zum Auseinandergehen gegeben worden .
Aus der Menge wurde „ Doch chlller * „ Deutschland erwache * und
„ Iuda verrecke * gerufen . Guth habe sich nicht entfernt .
sondern sich aus seinen ' Ausweis als „ Abgeordneter Lohfe * berufen .

Oberftaatsanwall Köhler erklärte , der F r e i f p r u ch wegen
Auflaufes und Bonntreisv - rlctzung lasse sich nicht aufrecht -
erhallen . Das Gericht fei dem Angeklagten viel zu viel ent -
gegengekvmmen . Das Gericht müsse auf Grund der Beweisouf -
nähme zu der Auffassung kommen , daß der Angeklagte die Auf -
forderung gehört hat . Pobizelmajor Heinrich , der viel weiter
entfernt stano , hatte es gehört . Der Angeklagte fei . nicht nur als
zufälliger Passant in den Haufen hineingeraten . Die Teilnehmer
waren zum größten Teil Nationalsoziall Iten . Ts
fei daher der Schluß zu ziehen , daß er mit der Menschenmenge
sympaihisiorte und daß er im bewußten und gewollten Zusammen -
wirken handelte , als er der Aufforderung nicht Folge leistete . Auch
der Bannkreisverletzung habe er sich schuldig gemacht . Es
genügt nicht , daß er sagt , er habe die Grenzen nicht gekannt . Der
Angeklagte hatte mit den Abgg . Lohfe und Franzen zusammen
gegessen , und es mußte ihm aus den wiederholten Aufforderungen
klar fein , weshalb er sich dort nicht aufholten durfte . . Das erste
Urteil müsse daher aufgehoben werden . Mit Rücksicht darauf , daß
bei derartigen politischen Demonstrationen Polizei und Publikum
vor Gewalttätigkeiten geschützt werden müssen , fei eine Galdstrafe
nicht ausreichend . Die Strafe müsse abschreckend wirken und er
beantrage sechs Wochen Gefängnis .

Nochmal 150 Mark — ein Pappenstiel .
Das Gericht verurtelte den Angeklagten Guth wegen Auflaufs

zu 130 M. Geldstrafe , von der Anklage des Bannmellenbruchs wurde
er freigesprochen . In der Urteilsbegründung führte der Vorsitzende
Landgerichtsdirektor Tolk u. a. aus : Ts war dem Angeklagten nicht
nachzuweisen , daß er gewußt Hab «, daß er sich im Bannmeilenkreis
befand . Fest steht jedoch , daß er sich in einer Meng « befunden habe .
die von der Polizei dreimal zum Auseinandergehen aufgefordert
worden fei . Er hat sich deshalb nicht des Aufruhrs , jedoch des A u f -
l a u f s schuldig gemacht . Der Angeklagte war einer der wenigen .
die der Aufforderung , auseinanderzugehen , nicht Folge geleistet
haben . Seiner Erklärung , daß er die Aufforderung nicht gehört
habe , sei kein Glauben zu schenken . Er Hab « die Aufforderung ge -
hört , ihr aber nicht Folge geleistet .

Hitlers Horden .
Schwerbewaffnete SA als Sonderpalizei in Braunschveia .

Vraunschwelg . 26 . Februar . ( Eigenbericht . )

Der „ Volksfreund * veröffentlicht fortlaufend eine Rech « von Zu -

fchriften von Augen » und Ohrenzeugen der ungeheuerlichen Vorgänge

beim Rozi - Gaulaz . Aus den Zuschrift «n geht deutlich hervor ,

daß die Hokentreuzler wie die Vandalen gehaust und be -

deutend mehr Personen schwer verletzt haben , als bisher überhaupt

Verbrüderung in Moskau
Deutsche Schwerkapitalisten beim Bolschewismus

Das Moskau - Papier Berlins berichtet i « großer

Aufmachung über

„ das bankerotte System der Ausbenter " ,

gegen das angeblich gestern ei « „ Sturmtag des hungern »

den Volkes " sich ereignete .

Sieben sehr bekannte Vertreter dieses „ bau »

kerotte « Systems " steigen heute in den Zug , um

nach Moskau zu fahre « , wo sie mit de » Hnnger *

system des Stalinismns sich wirtschaftlich zu ver »

brüderu gedenken .

Während die Kommunisten Deutschlands eine »

Schimpfkübel nach dem anderen über die deutsche «

„ Bankerotten Ausbeuter " leeren , ladet Stalin fie lächelnd

ins „ proletarische Vaterland " .

Unser Bild zeigt oben links Ernst v . Bors ig .

rechts Geheimrat Koettgeu vom Siemens - Konzern ;

unten die beiden Schwerindustriellen Poensgen »

Duisburg und Peter Klöckner , in der Mitte de «

Diktator Stalin , « m dessen Haupt die deutschen Schwer -

industriellen einen Strahlenkranz winden .

Borsig und die RSO .

Di « russischen Kommunisten scheinen bisher in der Be «

urteilung der Reife der deutschen Großindustriellen nach Moskau
mit den deutschen Kommunisten noch nicht ganz einig zu gehen .
Die Illustrierte Beilage der „ Roten Fahne * bringt soeben die Ber -

waltungsgebäude der Vereinigten Stahlwerte ,
der I . G. Farben und von B o r f i g und begrüßt dazu die offi »
ziellen Gäste der bolschewistischen Regierung wie folgt :

„ Die Monopolkapitalisten , die modernen Raubritter ,
! N ihre Zwingburgen im Lande errichtet . Aus dem

tut und dem Schweiß der Proleten sind die Profite
herausgeschunden worden , die «s den Kapitalisten ermöglichten ,
solche I n d n st r i e p a l ä st e zu bauen . In den Berwaltungs »
büros fühlen sich die Siemens . Borsig . THyssem Klöchner und
Konsorten nicht mehr ganz wohl . Die RGO . befindet , sich im Bor -
marsch . Betriebsrätewahlen stehen vor der Tür . *

Sollen nun die Vertreter der Bereinigung deutscher Arbeitgeber
und de » Reichsverbandes der deutschen Industrie nach Moskau fahren »
well ' sie vor der RGO . Angst haben oder fahren sie zu den

Bolschewisten , weil sie das Theater der kommunistischen
Gewerkschaftsopposition entsprechend einschätzen ?

Solfchewiffenantrag gegen einen Moskaupilger .
Zu Leginn der heutigen Reichstagssttzung verlangten die Kom »

munisten . daß ihr Antrag wegen der Stillegung der Stahl »
Hütte Ruhrort - Meiderich , dessen Generaldirektor der

Moskaupilger Poensgen ist . auf die heutig « Tagesordnung
gestellt werde . Dieser Antrag will die Reichsregierung auffordern ,
den Stahlwerksoerband zur sofortigen Wiederaufnahm « des vollen
Betriebes zu verpflichten und zur Wiedereinstellung aller bisher

Beschäftigten zu den bisherigen Lohnsätzen ! bei Richtwiedereinstellung
soll der Stahlwerksoerband gehallen werden , den Betroffenen Lohn
oder GeHall wie vorher bis zu ihrem Wiedsreintrill in den Pro -

duktionsprozeß zu zahlen Zur Begründung wies ein lommuniftifcher
Redner darauf hin . daß dem Stahlwerksoerdand . m Meiderich der

Anschlag auf die Löhne , der nach der gleichen Methode wie in den

Stahlwerten in Steiermark verübt worden ist . mißlungen sei.
Da der Haushallsausschuß morgen den Haushall des Reichs -

arbellsministerium » zu beraten hat , wir » dieser Antrag auf Vorschlag
de » Präsidenten Lobe formal aus die Tagesordnung gestellt und

sofort dem Haushallsausschuh überwiesen .

Darauf wird die Landwirtschaftsdebatte mit einer
Red « des Staatspartellers Dr . Weber - Potsdam fortgesetzt .

bekanntgeworden ist . Uebereinstimwend wird berichtet , daß « ach

Braunschweiz verfrachtete Nazihorden durchweg

schwer bewaffnet gewesen sind . Es ist wiederHoll beobachtet

worden , wie die SA . - Führer in Altentaschen , die auf den Autos

mitgeführt wurden . Waffen einfammellen und diese auf den Autos

versteckten . Allgemein wird bedauert , daß die preußische Polizei die

Zufahrtstraßen bei der An - und Abfahrt nicht hinreichend über -

wacht hat .

Kommunisten prügeln Trauerzug .
OaS ist ihre „ Einheitssroni * mit sozialdemokratischen

Arveitern I *

Slaßsurl . 26 . Februar .
Hier kam es am Mittwoch zu einem feigen Ueberfall von Kom -

munisten auf Reichsbannerleute . Ein Truppe von etwa 150 Kom -

munisteu überfiel einen R e i ch s b a n n e r z u g , der von einer

Beerdigung zurückkehrte , wobei die Reichsbannerleute
mit Knüppeln und Eisenstangen bearbeitet wurden . Bier Reichs -
bannerleute wurden schwer verletzt , darunter auch ein 7 2 -

jähriger Bei « ran , der seinem verstorbenen Reichsbanner -
kameraden die letzte Ehr « erwiesen hatte . Eine große Anzahl von

Personen hatte leichte Berletzunge/t erlitten . Unter den an dem

Ueberfall beteiligten Personen befindet sich auch der tommunistifche
Stadtrat Soul . Dieser , der als Führer des feigen Ueberfalls an -

zusehen ist , wurde sofort von seinem Amte fuependiert . Di « Po -

lizeioerwaltung hat ferner «in Verbot aller Versammlun ,

gen unter freiem Himmel erlassen .

Oer Fremde im präsidenienpalais .
Vom Schnellricstier verurteilt .

Der am Dienstag im RelchsprSsidentenpalais festgenommene
handlungkizehilfe Alois B r o l l aus Schlesien hatte sich heute

morgen vor dem Schnellrichler Rosenthal wegen Nötigung
und unbefugten Waffenbesitzes zu verantworten .

Dos Schnellgericht verurteilte dev Angeklagten wegen un¬

befugten wasjenbesitzes zu sechs Wochen Gefängnis , von
der Anklage der Nötigung sprach e» ihn frei . Dem Angeklagleu
wurden angesichts seiner großen psychopaihischen Minderwertigkeit
mildernde Umstände zugebilligt .

Der 28iährige Angeklagte , ein untersetzter Mann mit einem scharf

geschnittenen Profil , macht einen depressiven Eindruck , spricht sehr

leise und gibt eine Schilderung von den Motiven semer Tat , die

wenig glaubhaft erscheinen . Zu seiner Person befragt , «rzählle er .

daß stfn Vater als Invalide in Kreuzburg ( Schlesien ) lebt und

er selbst seit 1921 stellungslos ist . Er wurde während des

Polenaufstandes der Spionage zugunsten Polens verdächtigt und

war 60 Tage interniert . Er erlitt einen seelischen Zusammenbruch
und ist seitdem arbeitsunfähig . Der Vorsitzende stellt fest ,

das Broll einmal wegen tätlicher Beleidigung , em anderes Mal
wegen einfacher Beleidigung vorbestraft ist .

lieber den Zweck seiner Reis « nach Berlin erzählt der An »

gellagt «: Ich habe vergeblich versucht , zu meinem Recht zu kommen .
Mein Gesuch um eine Entschädigung für die Jnternierung ist vom
Regierungspräsidenten in Oppeln abschlägig beschieden worden .
Ich sah keinen anderen Ausweg . Äs nach Berlin zu fahren , um
hier persönlich bei der Reichsregierung vorzusprechen . Am
24. dieses Monats traf ich auf dem Schle , Ischen Bahnhof «in . Am
selben Tage begab ich mich zur Wilhelmstraße .

Als erster Zeuge wird der Kriminalbeamte L o m b a ver -
nommen . Als Broll im Vorraum zum Anmeldezimmer erschien .
kam ihm der Beamte entgegen und fragte ihn nach seinem Begehr .
„Ich möchte , eine Unterstützung . * — „ Da müssen Sie sich schriftlich
ans Büro wenden . * — „ Ich schreibe nicht .

Ich habe nur noch zwei Stunden zn leben . *

Während der Unterhallung fummelte der Angeklagt « mit der rechten
Hand w der Hosentasche herum . Der Beamte bat ihn . die Hand
aus der Tisch « zu nehmen und stellte fest , daß er kein « Waffe darin

habe . Plötzlich griff der Angeklagte mit der Hand in die Akten -

tasche , bedeckte sie dabei mit dem Buch und hott « im nächsten
Augenblick eine Pistole in der Hand mit der Richtung In der

Bauchhöhe des Zeugen . Der Beamte drückte ihm das Hand -

gelenk zurück und entwand ihm die Wasfe . die jener krampfhaft
festhielt . .

Der Kreisarzt , der den Angeklagten unmittelbar nach der

Verhaftung untersucht hat . fand Ihn in einem Zustand starker

Depression . Der Angeklagte bestreitet energisch . > nach Berlin

gekommen zu sein , um einen Eklat zu verursachen . Er habe nur

sein Recht haben wallen

Er habe auch nenn Jahre vergeblich versucht . Arbeit zu finden .

Der Staatsanwall hall den Tatbestand der Nötigung für gegeben .
Bei der Strafzumessung sei zu berücksschtigen , daß sich Fälle wie

dieser in der letzten Zeil sehr gehäuft haben und daß durch eine

harte Strafe den vielen Verzweiselten gesogt werden müsse , daß sie
auf diese gemeingefährliche Weise doch nicht zu ihrem Recht kommen
würden . Der Antrag lautete aus zwei Monate drei Wochen Ge -

sängnis wegen Nötigung und unbefugten Waffenbesitzes .

( Zrwerbslosen - Meldestelle in Mariendorf ?
Die sozialdemokratische Fraktion der Tempelhofer Be »

zirksversammtung hat folgenden Antrag im Bezirksparlament cm -

gebracht :
Die weitere Steigerung der Zahl der Erwerbslosen zwingt

erneut zur Frage der Einrichtung einer Meldestelle im vrtstell

Maricnfelde Stellung zu nehmen Dte Bezirksversaimnwng
ersucht deshalb das Bezirksamt , sofort mit dem Arbeitsamt Süd

Verhandlungen aufzunehmen zwecks Errichtung einer Erwerbslosen -
meldestell « in Marienseld «.



Flugkapitäne erzählen
Das Werden der Vertehrsfliegerei — Erlebnisse im Ausland

Die Flugkapitöne der Luft - Hansa können wieder einen Erfolg
verbuchen . Sie errangen ihn diesmal nicht auf ihrer Maschine ,
sondern auf der Rednertribüne im Plenarsaal des ehemaligen
Herrenhauses . Und das war das Erfrischende und Sympathische
an dieser Kundgebung : diese sieben Piloten , All - und Iungflieger .
die doch alle in ihrem Berus Hervorragendes geleistet haben und

so manches Bravourstückchen vollbracht haben , diese sieben
Männer sprachen schlicht , ohne jedes Pathos von dem , was ihnen
Herzenssache ist . Es war lein Prahlhans darunter , kein Wichtig -
tuer . Dies « sieben Mann warben wirkungsvoller für die

Fliegerei als eine noch so gelungene Flugveranstaltung . Morgen
schon wieder klemmen sie sich in ihre Maschine und hauen ab . Sie

fliegen durch Nebel und durch Sturm . Sie tun ihre Pflicht und

sprechen nicht groß davon .

Zu Beginn der Beranstallung sprach Erhard Milch , Direktor
der Luft - Hansa , herzlich « Wort « der Begrühung . Dann ergriff der

Reichsoertehrsminister von Guerard das Wort . Der Herr Mi »

nister beschränkte sich darauf , Deutschlands Wehrlosigkeit in
der Lust festzustellen , ein Zustand , der in breiten Kreisen als un -

erträglich empfunden werde .

Nach seiner Rede erfuhren wir dann etwas von der

Fliegerei . Flugkapitän Max Limbach , der 1. Vorsitzende
der Berufsoereinigung deutscher Flugzeugführer , erzählle uns , wie
die deutsche Verkehrsjliegerei entstand , mll welchen Schwierigkeiten

kurz nach dem Kriege zu kämpfen war . Ja , das waren alles ehe -

malige Militärpiloteu , die nun mll einem Wale den „ Luft -
k u t f ch c r ' spielen sollten . Aber diese Milllärplloten verstanden

infolge ihr « mangelhaften Ausbildung recht wenig von den tech -

nifchen Dingen , die heute auf joder Fliegerschule gelehrt werden .

Und dies « Militarpiloten wurden gesiebt und immer wieder gesiebt .

und das . was übrig blieb , das Beste vom Besten , bildete den

Stamm der deutschen Berkehrspiloten , die sich ihr « Kenntnisse erst

ersliegen mußten .
Hermann Stutz , Fluglehrer an der deutschen Verkehrsflieger .

schule in Braunschweig , sprach über die gründliche , praktisch « und

theoretische Ausbildung des Fliegernachwuchses . Während man in

England , Frankreich und Amerika Massenausbildung betreibe , die

durch Existenz der kräfteverschlingenden Militärfliegerei bedingt ist ,
vertrete man in Deutschland die individuelle Lehrmethode . Drüben

heiße es : erst Kunstslug , dann Führerschein ; bei uns sei es um -

gekehrt . Die geringere Zahl von Unglücksfällen beweise den Bor -

teil der deutschen Ausbildungsart .

Oer böse Flieger und die Gänse .

Ueber die Rolle , die die Flugplätze im Luftverkehr spielen ,
plauderte Flugkapitän Hans Wende . Er erzählle , daß der Weg
in der Luft nicht so frei sei , wie man sich gemeinhin vorstell «. Im
Ausland gäbe es Sperrgebiete , Festungsgelände und Schieß -

Plätze , die nicht überflogen werden dürsten . Aber auch in Deutsch -
land errichte man noch in der Nähe von Flughäsen hohe Gebäude .

die oftmals die Sicherheit der Landung gefährdeten . Sehr lustig
war das , was er hon den Beschwerdebrtesen erzählt «, die

oftmals bei der Luft - Hansa einlaufen . So beklagte sich ein Guts -

besitz « aus Pommern darüber , daß die über sein Besitztum hinweg -

sliegenden Maschinen Unordnung unter seinen Gänseherden

anrichteten . Die Luft - Hansa möge doch in Zukunft ihre Maschinen
einen anderen Weg nehmen lasten . Leider könne man diese und

ähnliche Wünsche nicht berücksichtigen , führte der Pilot aus , da dann

mll der Gesahr zu rechnen sei, daß die gesamt « Berkehrsfliegmi

lahmgelegt werde .
Eine anschauliche Schilderung der landschaftlichen Schön -

heiten , die sich dem Auge der die Flugstreck « Stullgart - Barcelona

benutzenden Passagiere bieten , gab Flugtapllän Fritz Erb . Bon

Barcelona aus führt « uns der Iungflieg « Ludwig in das Land

der Kirschblüte , wo er als einzig « deutsch « Flieger Foklermoschmen

einflog . Alles was er über den Flugbetrieb in Japan « zählle
war sehr interessant . Dann sprachen noch der österreichisch « Flug -

kapitän Hautzmann über „ Alpenflüge " und Pilot von Stud -

nitz üb « seine vom Verdeck der „ Bremen " und „ Europa " erfolgten

KatapultMge , durch die die Postbeförderung einen großen Zeit -

gewinn erzielte .

Erstaufführung in der Stadioper
�Galaihea " / „ Lord Gpleen "

„ Ein griechisches Märchen " nennt Wall « Braun fels seine !

neu « Oper „ T a l a t h e a" . Ungewollt spricht der Name ihr Urteil . �

Das sinnige , gedankenvolle Spiel , das von der Macht der Liebe

handell , bleibt für den Hör « — ein griechisches Märchen . Ferne ,

frcmde Sagenwell , Welt der Fabekwesen . wird sichtbar und hörbar .

doch kaum lebendig . Sichtbar in einer Handlung , die uns nicht nahe

geht ; hörbar in einer Musik , d>« wenig zum Gefühl spricht . Aber

diese Musik , ein bißchen kühl und keineswegs mitreißend — auch
nicht , wenn Acis , der einzige Mensch zwischen Märchengestallen , sich
ihrer zum Ausdruck seiner Gefühle bedient — ist von eigenartig «

stark « Phantastik in der Sphäre und Atmosphäre des Nichtinensch -
lichen , in den Szenen d « Nymphen und Faune , im Gesang der Ga -

lathea , in der Gestalt des Zyklopen Polyvhem . Und sie bestätigt
ihren Schöpfer von neuem als echten , charaktervollen , in seinem Stil

gefestigten Musik « und Meister sein « Kimst .

Noch diesem bochgea rieten Werk wird in der zweiten Noollät ,
. Lord S p l e e n" . der künstlerische Abfall peinlich fühlbar . « Die
Geschichte vom lärmscheuen Mann " — es hätte der Stoff ein « stillen .
intimen Kammerop « fein können , anspruchsloser Inhalt eines hei -
teren Zwischenspiels . Welch ein Vorhaben , daraus um feden Preis
eine Sache der großen Senfatwnswirkung zu machen ! Hauptperson
ist «in aller Sonderling , der den Lärm der modernen Großstadt ver -

obscheut . In die künstliche Geräuschlosigkeit seines Hauses hat er

«in Stück Shakefpeare - Welt . Shakefpeare - Zell eingebaut ; darin lebt

cr . umgeben von Vergangenheit . Das war . ähnlich einmal ein «

witzig « Bühnenidee von Pirandello . Die Handlung mll allerlei Der -
kleidung «. und Verftellungsspäßen ist der Oper „ Dan Posquale " mll

beträchtlicher Ungenierthell nachgebildet . Und von allen Sellen zu -
sammengesucht , was als Millel des Erfolgs ausprobiert ist : aus

„ Anatme " der musikalische Typ der Zerbinetta - Arie . Aus dem auf -

spielenden „ Jenny " die Iapz - Orgie . Aus der „Dreigrvschenoper " das

Modell des eingelegten Song . Zwischendurch gibt ' s auch ein bißchen

Opernparodi « wie in Hindemllhs „ Neues vom Tage " . Diese jungen
Leute , der Dichter� Hugo F. Königsgarten und der Komponist
Mark Loth a r , zeigen einen erstaunlichen Grrd von Fingerfertig -
tell . Es ist schade um den sehr begabten Musiker , dessen Arbell gewiß
nicht ohne Qualität , aber dessen Talent ernstlich geiährcet ist .

Das wertvollere Werk findet sin Otto K r a u ß
'

Inszenierung ) die

bessere , harmonischere Darstellung . Die Feinfühligkell , geistige Ueber -

legenhell , technische Unfehlbarkell ist zu bewundern , mit der Frttz

Stiedry die äuß « st diffizil « Partitur betreut : selten haben wir

dos Orchester d « Städtischen Oper aus solcher Höhe gehört . Doch vor

allem : Galathen wird durch Maria I v o g ü n eine Gestell von wahr¬

haft bezaubernder Anmut . Um d « unv « gleichlichen Künstlerin willen

mag auch die Aufführung von . Lord Spleen " sich gelohnt haben .

Wie hebt diese Figur in ihr « Natürlichkeit , sprühenden Lebendigkeit ,

innigen Heiterkell sich von all dem Beiwert leerer und lärmender Be -

wegthell ab , mit dem allzu beflissen « Regie die Bühne belädt . Ein

über der Sache stehender Regisseur , erfahrener als Kurt Singer . Halle

wohl Neber den falschen Wirkungsehrgeiz der Autoren gedämpft , als

noch eigenen hinzuzufügen . Dieses Bill » mll dem Revuerummel

wollen wir nicht mehr sehen . Mit Auszeichnung sind die Hauptdar -

steller de « Abends zu nennen : Josef Burgwintel als Lord

Spleen und Ludwig H o f m n n n als Polyphem . Daneben gab es

auch manche Millelmäßigkeit . Klaus Vrincsbeim .

Ein Orama um Gandhi .
Iwan Seilbot : Indische Freiheit .

Der De rein der Inder in Zentraleuropa ver »

anstaltet « im Humboldt » Haus . Aopfftockstraße . ein « Borlesanz
von Iwan Heilbuts „ Indische Freiheit " .

Hellbut nennt das Drama ein historisches Schauspiel . Es führt
den Untertitel „ Die Wandlung des Mahatma Gandhi " .
und es umfaßt die Zeit von lülg bis 1922 . Der Epilog spielt in

der Gegenwart , und ein . Vorspiel zeigt den ersten Empfang der

Engländer durch den Großmogul von Delhi im Jahre 1620 . Dies die

äußeren Tatsachen .
Das Drama hat die Form des dialogisierten Berichte . In kurzen

Szenen werden die Ereignisse aneinondergereicht . Ereignisse , die die
indische Freiheitsbewegung charakteristisch beleuchten sollen . Das
Hauptproblem für Heilbut liegt m der Frage Gewalt oder passiver
Widerstand , außerdem erfährt der Gegensatz Hindu und Moham -
medaner « ingehende Behandlung .

Aber dieses Aufdecken bestimmter Taffachen reicht für «in dra »
matisches Gebilde nicht aus . Das Drama , das die indisch « Frecheits -
bewegung behandelt , ist nicht nur historisch , sondern muh auch politisch
organisiert sein . Taffachen sind verschieden denkbar , und schließlich
kommt e» darauf an . wie diese Tatsachen verknüpft werden .

Problematisch bleibt es außerdem , dem Kampf Indiens eine

cndgüllige dramatische Form zu geben , wenn nicht das ganze Pro .
blem Indien zur Diskussion gestellt wird . Bei Heilbut fehll der

Gegenspieler . Die Engländer werden nur äußerlich gesehen , bleiben
im Typischen verhastet . Das Problem Indien wird nicht auch aus

ihrer Perspektive behandelt .

Ferner jedoch überlagern sich in Indien eine Reihe von Pro -
blemen ; nicht nur Freihell oder Kolonialwirtschaft stehen zur De »

balle , sondern auch Hauswirtschaft oder Industrialisierung . Handweb -

stuhl und lausendes Band , indischer und englischer Kapitalismus .
Kapitalismus und Proletariat , Kasse oder Gleichber « chtigung , ganz
abgesehen von d « " Machtaspirationen indischer Fürsten . Hinein -

gestellt in diesen Streit der Interessen ist der Mahatma , und erst
dann wäre wirklich «in historische » Schauspiel geschrieben , wenn

diese Komplexe zur Darstellung kommen würden . Es ist sehr frag -

lich , ob ein solches Schauspiel heute bereits möglich wäre . Im Be -

griff der historischen Distanz steckt «ine graße Wahrheit .
Paul B i l d t war ein vorzüglicher Interpret . 8d >.

fiten aus dem Aermcl schüttelt . Er hat den vrbnerenden Rhyth -
mus und die Schlagkraft des modernen Chansons und zuweilen auch
die soziale Rote , die sonst Kurt Tucholsti hier vertrllt . Es werden

alle Gänge des modernen Kabaretts serviert ; nur das rein Lyrisch «

fehlt , dafür scheint keine Stimmung mehr vorhanden . Meist stnd
es junge Kräfte , die sich nun bereits erprobt haben . Bon den bereits
Arrivierten sind Hermann Speelmans und die einzigartige
Blondine E b i n g e r s „starker Tobak " ) zu preisen . In der Grv -
teste hat sich Hedi S ch o o p bereits durchgesetzt . Eine treffsichere
Satire auf den Filmdirettor von heute schlug besonders ein . Aus -

wühlend . Leep Smiling " , «in Hohn aus diese Parole in unser «
Zeit der Not ; erschütternd Tucholskys „ Graben " . r .

Fritz Busch und die sächsische StaatstapeUe .
Den Höhepunkt des Konzerts in der Philharmonie bildete

die hervorragende Wiedergab « der zweiten Symphonie von Brahms .
Busch gestaltete das Werk in kraftvoller Geschlossenheit , in seltener

Marheit und Eindringlichkeit der Zeichnung Das Neu « , Be -

glückend » aber dieser Interpretation war der Klang , d « warme ,
sarbenreiche , expressive Orchestcrklang . Es wird den strengen , allem
blendenden Effekt feindlichen Partituren Brahmsens so selten ent -
lockt , und steckt doch in Ihnen , trotz aller Borherrschast der Zeichnung
und angeblich farbloser Instrumentation . Eine überlegene Dirigenten -
leistung , . die allen Sätzen des Werks in gleicher Weis « gerecht wurde ;
ebenso «Ine ausgezeichnete Leistung des Orchesters .

Solist des Abends war M. Horszowski , der das Klavier -

konzert F - Dur von Mozart mll sauberer Technik und feinem Stil -

gefühl zu Gehör brachle . Dem Klavierkonzert ging Beethovens
S - Dur - Symphonie voran ; auch hier vermillell « die Bereinigung
formaler Plastik und hinreihender Klangschönhell einen großen
Eindruck . Restlos glückte der Ausgleich von Pathos und Grozi « tm

ersten Satz , ebenso das beschwingte Final « : im zweiten und dritten

Satz allerdings ( wie in der Begleitung des Klavierkonzerts ) wäre

manches zarter und subtiler zu wünschen gewesen . Busch wurde
stürmisch gefeiert . A. W.

Tingel - Tangel .

Nie moderne russische Kilmtunss .
Auf Einladung der Deuffchen Geisellschaft zum Studium Ost -

curopas sprach am Mittwochabend d « russische Regisseur Pu -
dowkin vor einer zahlreichen Zuhörerschaft über die moderne

russische FUmkunst . Pudowkin gab zunächst eine ausführlich « Schil -
derung der sozialen Ausgaben und Möglichkeiten der Filmkunst , die

schon Lenin als die wichtigste aller Künste bezeichnet hatte . Er schil -
dert « weiter die Arbeit der Freunde des revolutionären Films " , die

durch Zsllenbildungen , Diskussionen usw . die Massen an den Film
heranführten und ihre Mitarbeit erstrebten . Der russische Film sei
niemals das Werk eines einzelnen Künstlers , sondern immer in Zu -
sanunenarbell mit der brcllen Masse enfftanden . Zur eigenllichcn
künstlerischen Arbeit übergehend , betonte Pudowkin dann die unge -
beure Bedeutung der Photomontage , die geschaffen sei , den
Rhythmus der Szene sinnfällig zum Ausdruck zu bringen . Der Ton -
film hat seine Montageform noch nicht gesunden , er ist vorläufig bloß
Theater .

An Hand von Ausschnllten aus seinen Filmwerken zeigte er
schließlich die verschiedensten Mvglichkellen der Montage , die epische
Breite in seinem Erstlingsmerk „ Die Mutter " , den dram llisshsn Kon¬
trast im „ Ende von Petersburg " und die symbolische Bedeutung des
„ Sturms üb « Asien " . Mehr als Worte vermochten wieder diese
Meisterwerke russischer Filmkunst zu überzeugen .

� Arbeitssitz und Arbeitstisch . "
Di « schon früher im Deuffchen Arbeitsschutzmuseum

vom Reichsavbellsminffterium . von der Deutschen Gesellschaft für
Gewerbehygiene und vom Reichskuratorium für Wirffchafllichkeit
veranstaltet « Ausstellung „Arbellssitz und Arbeitstisch " wird in diesem
Jahre wiederHoll werden . Zugleich ist es gelungen , die Finanzierung
dieser Schau als Wanderaus st ellung durchzusetzen . Bon
Berlin ausgehend , wird die Ausstellung ihren Weg durch das Reich
nehmen und so zur Verbreitung der Erfahrungen über richtige ge -
sundhellsgemähe Ausgestaltung von Arbeitssitzen und Arbeitstischen
wesentlich beitragen .

ver Spielplan der volkbühoe . Die letzte Hälile der Spielzeit bringt
Stefan ( SroßmannS Schauspiel . Die b e i d e n A d l e r " . in der Ri- gi -
de » Autor » selbst . Hieraus folgen : . Die Ehe - von Alfred Döblin , mit
der Musik von Carol Rathau », inszeniert von Martin , und . k�reih « tt
in Krähwinkel - von Johann Neftroh , Mustt von Theo Mackeben , in
der Inszenierung von Rabenau . Zwischendurch ist als Studioaussühnmg
geplant : . Ausstand in Masuren - von H. G. Brenner .

Theater und Alufit in d « bildenden Kunst . Die Ausstellung d «
Deutschen Sunssgemeinlchast im Berliner Schlag iss nur noch bi » zum
Sonnlag zu besichtigen .

vi « Deuts <»« Hochschule Illr Poülit in Berlin hat den Privatdozenten
Dr. Hajo Hoiborn von der Unwerfität Heidelberg aus den neu -
crrichlctcn Cainrgle - Lchrslubi sür Politil und »euere Eeschichle berufen .

Vr. ttarl Hagem an » Uber da » . Theater der Chine eu- . Der für ftrcUag
vorgesehene Vortrag Dr . Carl Hagemann » sür die Volksbühne fäll » au ».
Die letzien Vorträge de » angekündigten Ahtlu » werden aus einen Abend
zusammengezogen , der am 6 März , abend « K Uhr . im Bürgersaal des
Ziathause » slaUfindet und dem Theater der Chinesen gewidmet ist.

Georg « LoNauoff singt tu der . To»ca - - Aussllhrunfl am Freitag den
»carpia gemeinsam mll Agnes von Bonlowsta als Tasca und Björn
Talen als Caoaradoffi .

Njasanow abgesetzt .
Wcht zuverlässig genug .

Moskau . 25. Februar . ( Amtlich . )
Das Präsidium des Lundeshaupkvollzugsausschusses beschloß .

R j a s a n o w von seinem Posten als Dlreklor des Marx - Engels .
Znftiluts zv entheben und an seine Stelle Adorotski zum
Znstilulsdlretlor zu ernennen .

Rjasanow , der unlängst seinen sechzigsten Geburtstag feierte , hat
um die Marx - Forschung hervorragende Verdienste . Er ist der Her -
ausgeber der großen akademischen Marx - Engels - Ausgabe , von der
bisher sechs Bände erschienen sind ; es ist die bisher einzig « wissen -
ichaflliche Ausgabe der Werke von Marx und Engels , ihre W- iter -

sörderung ohne Rjasanow wird wicht leicht sein . Man Hot natürlich
schon früher feststellen können , daß parteiliche und politische Rück¬
sichten in die Edittonstättgkeit Rjasanows eingewirkt haben . So hat
er in seiner Ausgabe des „18 . Vrumaire " von Karl Marx die revo -
lutionär « 1. Fassung wiederhergestellt . »veU sie dein herrschenden
bolschewtstffchen Regime mehr entspricht als die zweite Fassung dieser
Schrift , die einen eindeutigen evolutionären Charakter hat .
Aber offenbar erschien den Bolschewisten Rjasanow nicht sicher genug ,
»im den „bolschewistischen " Marx in Reinkultur herauszugeben .
Rjasanow hat in einer Forscherarbeii , die mehrere Jahrzehnte um -
faßt und deren Ergebnisse in einer großen Zahl von Publikationen
zusamirzengcsnßt ist , sich als der sachkundigste Marx - Forscher aus¬
gewiesen . Deshalb war e r der gegebene Leiter des Morx - Engels -
Instituts in Moskau — und deshalb war er seit langer Zeit zum
Abbau reff . An die Stelle einer Persönlichkeit ist ein linientreuer
Untergebener gesetzt worden .

Matteotti - Mörber besörbepi .
„ Wegen seiner Verdienste " .

Gens . 26. Februar . ( Eigenbericht . )

Auf den persönlichen Wunsch Mussolinis wurde volpl . der
Zusammen mit Dumlni den sozialistischen Abg . Matteolti ermordet
hat . von der Staalsverwolluug zum DireklorderMailäuder

städtischen Magazine ernannt , volpi hatte in einem Pries
Mussolini an seine Verdienste um das Regime erinnert . Der Dvre
ha » sich daraufhin erkenntlich gezeigt .

Das neue Kabarett in der Kanfflloße . da » sich den schön « , voll »-

tümlichen Namen zugelegt hat , ton »tte sein erste » Programm bereits

fünfzigmal spielen . . Eine Leistung , die dafür spricht , daß es An -

klang gesunde ». Es liegt zwar nicht direkt am Kurfürstendamm ,
hat aber durchaus Kurfürstendamm - Charakter . Oberster Musengoll
ist Friedrich Holländer , der unerschöpflich Text « und Mu »

Saarregierung spendet für Eschweiler .
Saarbrücken , 26. Februar .

Der Regierungskommissor des Saargebieifs
hat für die Opfer der Grubenkatastrophe von E s ch w e i l e ,
60 000 Frank « » bewilligt .



Planetarium als Kino ?
Ein Vorschlag , der Beachtung verdient

Der Magistrat trägt sich bekanntlich mit der Absicht , dos
Planetarium zur Ersparung der bisherigen Zuschußleistungen
vollkommen zu schließen . Ein „ Vorwärts� - Leser macht zur
Vermeidung der geplanten Maßnahmen . folgenden , durchaus , bc -
achtenswerten Vorschlag :

In seiner Notiz „ Planetarium bedroht ! " beschäftigt sich der
„ Vorwärts " in Nr . 7Z vom 13. Februar ' d. I . mit der Frage ,
ob die völlige Schließung dieses ViDungsinstitutes nicht v e r -
mieden werden könne . Eine solche Maßnahme wäre nicht nur
der erwähnten Geringfügigkeit der zu ersparenden Beträge wegen
und aus kulturellen Gründen abzulehnen , sie wäre auch einfach
unwirtschaftlich . Die vorhandenen Einrichtungen , Waschinen
usw . müßten sa doch — namentlich letztere — unterhallen und
gepflegt werden , sollen st « während der Zeit der Stillegung nicht
dem Rost und dem Verfall überlasten bleiben . Das Planetarium
verfügt schon jetzt über alle Einrichtungen , die für ein Lichtspiel -
theater erforderlich sind ( Vorführungsraum , - apparot usw. ) .
Man stelle den jetzigen Betrieb also auf einen Kinobetrieb um .
Besondere bauliche Veränderungen , Anschaffungen usw . stnd dazu ,
wie gesagt , nicht mchr erforderlich . Den Charakter eines
B i ldu n g s i n st i tu ts brauchte der Betrieb deshalb nicht ein -
büßen . Man erhebe einen mäßigen Einheitseintrittspreis , der
Wirtschaftlichkeit sichert ( stehe Städt . Jugendbühne , Bezirksamt
Lichtenberg ) , führe geeignete naturwistenschaftliche und Reisefllme
vor ( ähnlich wie Sternwarte Treptow ) , nehme in das Programm
kurze Vorführungen des eigentlichen — bisherigen — Programms
des Planetariums auf und stelle beides , Kino und Planetarium , in
den Dienst der Lehrtätigkeit von Schulen und anderen Unterrichts -
anstalten , ebenfalls gegen ein erschwingliches Eintrittsgeld . Bei
kluger Programmwahl und gesunder Preispolitik dürfte ohne Mehr -
aufwand ein solches kombiniertes Kino - Planetarium rentabel sein .

Llm eine Zigarette .
Messerstecherei in der Matternstraße .

Um einer Zigarette willen kam es in der vergangenen
Nacht gegen 23lA Uhr zwischen angetrunkenen Männern zu
einem schweren Zusammenstoß .

Der Streit brach zunächst in einem Lokal in der E b e r t y -

st r a h e aus und fand im Haufe Matternstraße 9 einen

blutigen Abschluß . In dem Lokal in der Ebertystraße 24 sahen fünf
Männer zusammen und vergnügten sich mit „ K n o b e l n" . Um den

Einsatz einer einzigen Zigarette gerieten sie aber in Strett und
schlugen aufeinander ein . Der Wirt , der den Lärm nicht dulden
wollte , wies sie hinaus . Der 39 Jahre alle Schlächter Mexander
Wittenberg , der in der Matternstraße 9 wohnt , wollt « in den
Strett nicht verwickelt werden und ging seinem Hause zu . Er hatte
laum die Haustüur hinter sich zugeschlossen , als seine Gegner aus
dem Lokal angerannt kamen . Sie schlugen die Türscheiben ein und
kletterten durch die Oeffnung . Wittenberg versucht «, in seine Woh -
nung zu flüchten , wurde aber von den anderen , die Scherben der
Türscheibe in den Händen hatten , eingeholt . Jetzt kam es zu einem

wüsten Kampf . Einer der Angreifer rief dem Schlächter zp :
„ Ich schieße dich nieder ! " Wittenberg , der den Schuß nicht
abwarten wollte , zog in der Notwehr sein Messer und stach um

sich. Dabei wurde der 24 Jahre alle Zhitscher Gerhard Zöllmann
aus der Zorndorfer Straße 38 durch einen Stich in die Herzgegend
getroffen . Der gleichallrigs Händler Walter B u d n i ck aus der

Dolziger Straße - erhiell einen tiefen Stich ins Genick , zwei
! andere Männer kamen mit leichteren Verletzungen davon . Dem

Schlächter Wtttenberg wurde durch «inen Hieb mit einem Glasstück
das eine Ohr fast vom Kopfe getrennt . Hausbewohner hatten auf
das Getümmel hin das Ueberfallkommando alarmiert , das
die Streitenden trennte und die Verletzten noch dem Krankenhause
brachte .

Der Kutscher Zöllmann , der am schwersten mitgenommen ist ,
mußt « im Krankenhaus « verbleiben , die anderen konnten noch An -

legung von Verbänden entlassen werden .

Reuer Bombenfund bei

Hundert neue Verhattunaen und Haussuchungen .

G e a f . Zb. Februar . ( Eigenbericht . )

Die Ovra ( die neugeschasfeue italienische GPU . ) hat In einem

haus in Benzano in der Nähe von Rom eine Bombe ge¬
funden . ähnlich der iu dem Gepäck des Anarchisten Schirru
aufgefundenen , was wiederum beweist , daß diese Bomben i n
Italien und nicht im Ausland hergestellt wurden . Auf Grund

dieses neuen Fundes wurden rund 10 » neue Verhaftungen
und Hunderte von ergebnislosen Haussuchungen im weitesten Umkreis
von Rom vorgenommen .

Totschlag oder Rotwehr ?
Eiu Mann erschlug seinen Stiefvater .

Vor dem Schwurgericht III unter Vorsitz von Land -

gerichtsdlrektor Schmitz halte sich der Z4jährige Alolkerei -

gehllfe Rudolf B a e h r unter der Anklage , am 12. September
vorigen Zahres seinen Stiefvater , den Alolkerei bescher Julius

Fürst vorsätzlich gelötet zu haben , zu verantworten .

Die Verhandlung enttollt « ein recht trauriges Familienbild . Der

Angeklagte macht einen sehr guten Eindruck . Er ist ein

junger Bursche mit sehr sympathischem Aussehen und hat auch
glänzende Zeugniste . Sein Lehrherr und seine Arbeitgeber haben
ihm bescheinigt , daß er treu , ehrlich und fleißig sei . Er ist auch bis »

her nicht v o r b e st r a f t. Ganz anders ist das Bild seines Stief -
vaters . Dieser wird als unverträglich und zanksüchttg bezeichnet .
Der Vater des Angeklagten war gestorben , als der Junge zwei
Jahr « all war . Die Mutter hatte «in Jahr später den Molkerei -

besitz « geheiratet , die zwette Ehe war aber unglücklich . Fürst hatte
ein Liebesverhältnis mtt einer geschiedenen Frau und war

auch zu dieser hingezogen . D « Angeklagte hatte das Schlächter -
Handwerk gelernt und auswärts gearbeitet , bis er 1929 nach
Hause kam und in die Molkerei des Stiefvaters eintrat Das Ge¬

schäft war vollkommen heruntergewirtschaftet . Fürst
kümmerte sich fast gar nicht darum , und dem Stiefsohn blieb die

ganze Arbeit überlassen . Wenn der Stiefvater einmal hinkam ,

schimpfte und nörgelte er . Er Holle Milch heraus , verkaufte den

Dung , auch manchmal eine Kuh und behielt das Geld für
sich . Er besuchte auch viel Kneipen und war oft betrunken .

An dem Morgen des verhängnisvollen Tages klagte die Mutter

dem Sohne weinend , daß ihr Mann sie geschlagen und mit Steinen

geworfen habe . Auch mit dem Sohne fing er Streit an . Gegen
Abend , als der Angeklagte im Stall bei den Kühen arbettete , kam

es zu einem neuen Zusammenstoß . Der Stiefvater drohte ,

daß er olle hinauswerfe und daß noch etwas passieren werde .

Schließlich kam er mtt erhobenem ' Wesen auf seinen Stiefsohn zu
und rief : „ Du Aas , Du Hund , idp schlage Dich tot " . Der

Angeklagte sagte nun aus : „ Als er auf mich zukam , bekam ich

Angst . Er hatte schon oft gedroht , daß etwas passieren werde . Ich

wußte auch , daß er einen Revolver und einen Waffenschein

hatte . Deshalb hob ich zur Abwehr die Schippe auf und schlug sie

ihm über den Kopf . Wieviel Mal ich geschlagen habe , weiß ich

nicht . Er stürzte zu Boden und ist dann gestorben . '

Wichtig « Ruudfunkvortrag : „ Aus den Anfängen der Arbeiter -
bewegung " . Anläßlich des 8S. Geburtstages Franz Mehrings wird
Artur C r i s p i e n , M. d. R. , über das Thema „ Aus den Anfängen
der Arbeiterbewegung " vor dem Berliner Rundfunk am Freitag ,
dem 27. Februar 1939 , um 15 . 49 Uhr sprechen .

Linter falscher Flagge .
Die NGO . bei Llliflein versucht ein Täuschungsmanöver .

Am Sonntag fand im „ Orpheum " die Betriebsversammlung
der Gesamtbelegschaft der Ullstein A. - G. statt Der

gute Besuch war dem Arbeiterratsvorsitzenden und KPD . - Mann

Meyer anscheinend sehr unangenehm , denn in seinen Ausführun -

gen zum Jahresbericht kam er über das Eingeständnis nicht hinaus ,
daß er den wirtschaftlichen Verhältnissen Rechnung tragen mußt « .

( Schau , schau . ) Ein solches Drumrumreden um die Tatsachen wäre

niemals von den „ verruchten Reformisten " gewagt worden . In

seiner Rede gab er ab « auch bekannt , daß er sich diesmal von

seinen „politischen Freunden " besonders genötigt sehe , wieder zu
kandidieren . Da er nicht mehr sreigewerkschastlich organisiert ist ,
will er die Oppositionslist « zum Erfolg führen . Dabei ist zu be¬

merken , daß dieser Meyer von Stolin wieder in Gnaden in die

KPD . aufgenommen worden ist und zum Dank dafür allerlei

„ revolutionäre " Bedingungen « füllen muß . .
In der Diskussion kamen beide Richtungen zum Wort : während

die Amsterdamer Richtung alle gegnerischen Redner ruhig anhörte ,
war es umgekehrt nicht der Fall , und das Gejohl « der Linientreuen
nahm fast hysterische Formen an , wenn ihnen ihr « Schädlings -
tätigteit in gebührender Art vorgehalten wurde . Der „ revolutto -
nären " Claque gelang es aber nicht , die Versammlung auffliegen
zu lassen , da der gesunde Sinn und die entschlossene Ruh « d «
organisierten Gewerkschafter sich immer wieder durchsetzten .

Eine Abstimmung wurde nicht vorgenommen , da ja doch zwei
Listen bei der Wohl erscheinen werden . Da aber Mayer und Ge -
nassen als Kommunisten Leninschen Grundsätzen von List und Trug
folgen müssen , wttd nicht etwa die RGO . - Firma geführt ,
sondern man nennt sich „ Freigewerkschaftliche Oppo -
s i t i o n" , obwohl fast die Hälfte dieser Kandidaten nicht freigewerk -
schafttich organisiert ist . Die organisierten Funktionäre und die Ge -
samtbelegschaft werden dieser besonderen Art von „ Gewerkschaftlern "

bei den kommenden Dettiebsratswahle » für die arglistige Täuschung
die richtige Quittung geben .

Allgemeine Verwunderung war unter den Dcrsammlungs -
besuchern , daß die um diese Zeit sonst vollständig menschenleere

Graefestraße in den Hausfluren und an den Ecken von zweifelhaften
Bastermannfchen Gestallen besetzt waren . Ob das die neuen Kampf -

brigaden gegen den Faschismus waren , konnte nicht einwandfrei

sestgestellt werden . _

Gewalttatiger Stadtverordneter .
Als Krankenpfleger ungeeignet .

Der von den Kommunisten in der Stadtverordneten -

Versammlung am 27 . November o. I . ausgeführte wüste

Tumult hatte am Mittwoch ein Nachspiel vor dem Arbeitsgc -

ri cht .
Bekannttich hatte der Stadwerordnetenvorsteher die kommu -

nisttschen Stadtverordneten wegen grober Verstöße gegen die par -

lameittavische Ordnung aus dem Sitzungssaal gewiesen . Well sie

der Aufforderung des Lorstehers nicht nachkamen , mußten die

Kommunisten durch die Polizei hinausgebracht
werden . Sie widersetzten sich ihr « Entfernung mtt Eewall und

bombarvierten die Polizeibeamten mit Stühlen .
In diesen : Tumult macht « sich der kommunistische Stadtoerard -

n«t « S a l z s i e d e r durch Verwendung von Stühlen als Wurfge »

schösse besonders bemerkbor . Salzsieder ist Kranken -

pfleger in der städtischen Heil - und Pflegeanstatt Buch und ge -

hört dem Betriebsrat an . Die Berwallung hat seine Kündi -

gbng beschlossen , da sie ihn wegen seines gewalltätigen Auftretens
in der Stadtverordnetenversammlung nichtfür geeignethält
in einer Pflegeanstalt tätig zu sein . — Der Betriebsro

hat die Zustimmung zur Kündigung versagt Die Verwaltung hat
beim Arbeitsgericht die Zustimmung beantragt .

Als Zeuge wurde Stadtverordneter Hetzfchold vernommen .
der gesehen hat , wie Salzsieder mit Stühlen gegen die Polizei -
beamten gewütet hat .

Das Gericht gab fein « Zustimmung zur Kündigung
Salzsieders mit der Begründung , daß befürchtet werden müsse ,
Salzsieder könnte auch in seinem Beruf als Krankenpfleger
von solchen Wutausbrüchen wie in der Stadtoerordnelenocr -

sommlung befallen werden . Er sw deshalb für diesen Beruf nicht ge -
eignet und seine Kündigung deshalb berechtigt

Lohnkonstitte im Buchdruckgewerbe .
Auf dem Weqe der Verständigung .

Infolge des Schiedsspruchs , d « die Löhne ün Duchdruckgewerbe
um 6 Proz . abbaute , ist es sowohl im Reich wie in Berlin zu
emer ganzen Anzahl von detrieblichenKonflikten und Der

Handlungen gekommen , die in vereinzelten Fällen auch zu Arbeit . -

niederlegungen von meist kurzer Dauer geführt haben Der Sttei '
bei der Firma Boll ist inzwischen beigelegt worden . Statt 6 Proz .
rverden für die Dauer des Tärifverttages nur 3 Proz . abgezogen .
Neueinstellungen sollen mar nach den betrieblichen Löhnen erfolgen .
Ein gleiches Ergebnis hatte ein kurzer Streik bei der Firma Roth -
gießeru . Diesing . Bei der Firma G r e v e dauert der Streik
noch an Ebenso wird noch beML angenscheidt gestreikt

In sehr vielen Betrieben ist es durch betriebliche Verhandlungen
entweder zu einer Einigung bereits gekommen , oder die Einigung
steht bevor . Es hrätdett sich dabei ' um eilt Ab y >« i ch e n von dem
- Schiedsspruch in dem Sinne , daß entweder die bisherizsn Löhne
weitergezahlt werden ader daß ein geringerer Lohnabzuo als ö Proz .
vorgenommen wird . In einem Großbetrieb wird über die Ein -
führung der Vierzigstundenwoche verhandelt

Kommunistengroßschwindel bei BVG .
Wie die KpO . ihre Versammlungen zu füllen hofft .
Di - Kommunisten wissen , daß die Arbeit « der Berlin « ? Der -

kehrs - AG. in ihr « großen Mehrheit nichts mehr von der KP ? .
wissen wollen . Um nun ihre Versammlungen zugkräftiger z
machen , oerbreiten sie die erlogene Behauptung , d « Dorsitzend .
des Betriebsrats der DBG . , uns « Genoff « Flieger , habe zu¬
gesagt . in einer der kommunistischeii Versammlungen zu erscheinen

Dos ist natürlich «in grober Schwindet Genosse Flieger
denkt nicht daran . Reklame für die KPD . zu machen . Es sst aber
bezeichnend für die Selbsteinschätzung der Kommunisten , daß sie
die Lüg « verbreiten , einer der angeblich bankrotten Gewerkschafts .
führ « werde in ihre Versammlung kommen , um damtt Arbeiter
anzulocken , die sonst nie in die Versammlung gehen würden .

Wetter für Berlin : Größtenteils trübe mtt milden westlichen
Winden und einzelnen leichten Regenfällen . Für Deutschland :
Ueberall ziemlich ttübe . Mildes Wetter und besonders im Norden
vielfach leicht « Regenfälle .

B- rants - rtl . kllr dt « Zledattion : ttttoti itpf - tt , B«rl >- >: «nxiatn ; t ». 9l »dt ,
»etltn . ««rla «: BorwSrt » Bttlaa ®. m. b. verlia . ®rurf ; B- r - Sr «» Buch-
druck«! «, und BtilaflMRftali Paul Sinn «! & Ct. . Sttlin 633 88, einkenftraftt 1.
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Ärbeiterbilöung als praktische Aufgabe
Jetzt , nachdem di « Diskussion über die ArbeUerbildung abge .

schlössen ist , muß ich rückschauend zugestehen , daß ich in meinem
Artikel über die katholische Volkshochschule einen großen Fehler be-

gongen habe , der für die Diskussion von großem Schaden war . Ich
Hobe die weis « Regel vergessen , daß man am besten nichts als bekannt
unterstellen soll , wenn man ein « fruchtbare Diskussion einleiten will .
Ich zweifle zwar gar nicht daran , daß alle meine Opponenten den
Totbestand kennen , nämlich daß sie olle wissen , was die Arbeiter -
bildungsschule i st. Es hat sich trotzdem herausgestellt , daß es nötig
gewesen wäre , die grundlegenden Tatsachen in Erinnerung zu bringen ,
da diese Tatsachen von vielen Dersassern gänzlich übersehen wurden .

Das Wesen öer Lrbeiterbilduugslchule
Der Ausgangspunkt für olle Betrachtungen muß der sein , daß

unsere Arbeiterbildungsschule keine Schule ist , in der olle Hörer nach
einem bestimmten Lehrplan zu arbeiten haben und jeder Hörer in
einem bestimmten Zeitraum mehrere Kurse absolviert , sondern nichts
anderes als die Zusammenfassung durch eine Bildungsanstalt
von verschiedenen Einzelk ursen , die dem Hörer zur
freien Wahl gestellt werden . Die meisten von diesen Kursen
sinden ein einzelnen Kreisen statt , in der Regel je 1 bis 2 Kurse in
einem Semester . Es ist durchaus möglich , daß einige Hörer über -

Haupt nur einen einzigen Kursus in der Arbeiterbildungsschule mit -
machen . Ist dem so, so liegt es auf der Hand , daß eine solch « Schüle
Zwar unseren Funktionären einzeln « wertvolle Kenntnisie vermitteln
kann , für die einigermaßen abgeschlossene Schulung der
Funktionäre aber gar nicht in Betracht kommt . Auf der
anderen Seite darf die Arbeiterbildungsschule sich nicht nur an die

Funktionäre wenden , und sie tut das auch nicht . In der Diskussion
wurde auch mst Recht auf die Werbeauf gab « der Arbeiter -

bildungsschule hingewiesen . Hätten meine Opponenten diese tat -

sächliche Seite des Problems berücksichtigt , so hätten sie zwar manch «
schöne Wortbildungen , wie Bildungssalot oder Bildungsbazor , und

drohend « Erinnerungen an Steiner und Maurenbrecher unterlassen
niüssen , die Diskussion wäre aber viel fruchtbarer gewesen . Durch die

verschwommenen Auseinandersetzungen über die „ Vildungsideale '
kommen wir auch nicht weiter . Mst Recht sagte Genosie Graf in

seinem hochinteressanten Artikel , daß wir kein Dogma , sondern
einen richtigen Ausgangspunkt , einen richtigen Be »

ziehungspunkt brauchen . Ich habe selbst am wenigsten an

irgendwelches schöne Bildungsideal gedacht , um so mehr aber an die

Wirklichkeit unserer Lildungsarbest .
Mit Genossen Hortig glaub « ich mich mit Hipe eines praktischen

Beispiels verständigen zu können . Wenn Genosse Ha rüg eine
Krawatte kaufen will , so wird er schwerlich damit zufrieden sein , wenn
man ihm im Geschäft keine Auswahl , sondern nur «in einziges , oder
bestenfalls zwei Muster , vorlegt . Nicht deshalb , well er auf einmal
ei » Dußend kaufen und sie alle gleichzestig umfüiiden will ( dann wäre
c" «in . �krawottensalat ' ) , sondern deshalb , weil er das , w a » e r
braucht , kaufen will . In der Arbeiterbildungsschule kann es sich
nicht darum handeln , daß einzelne Hörer gleichzestig verschiedenste
Kurs « hören . Ich leg « auch keinen entscheidenden Wert darauf , daß
riel « verschiedenartige Kurs « gleichzeitig veranstaltet werden . Die

Hauptsache ist . daß v o r der endgültigen Aufstellung des Lehrplanes
die größer « Möglichkeit der Auswahl vorhanden ist und daß das
„ Assortiment ' den vorhandenen Bedürfnissen entspricht . Daher die

Rotwendigkett einer besseren Kenntnis dieser Bedürfnisse und einer
viel engeven und , ich möchte sagen , einer viel intimeren Fühlung
mit den in Frage kommenden proletarischen Kreisen , als dies häufig
der Fall ist .

�rfchrtmgea
Ich habe der Anregung der Redaktion , über die katholische Volks -

Hochschule zu schreiben und dadurch die Diskussion über unsere
Arbeiterbildungsschule in Fluß zu bringen , mst Freude Folge geleistet .
da es für mich ein willkommener Anlaß war , meine schon seit
längerer Zest bestehend « Absick ) * zu verwirklichen . Es wird vielleicht
nicht uninteressant sein , wenn ich hier den eigentlichen Ursprung dieser
meiner Absicht wiedergebe . Ich habe in einigen Fällen feststellen
können , daß die jüngeren Genossen �tz>ie in der Bildung « -
arbeit in ihren Kreisen tätig sind , manchmal dieArbeiterbildungsschule
einfach nicht in ihr « Rechnung stellen . Einmal sprach ich darüber mit

einigen Genossen , und die haben mir übereinstimmend erklärt , daß
die Arbesterbildungsschule nach den gemachten Erfahrungen
wenigstens in ihrem Kreise keine Anziehungskraft hat . Das

überraschte mich , weil die Kurse in diesem Kreis meiner Auffassung
nach recht interessant « Themen hatten und von guten Lehrern be -

stritten wurden . Run bestätigten mir die Genossen ausdrüiflich , daß
die Lehrer „ ihre Sache sehr gut gemacht haben ' ; „sie wissen aber

nicht ' — wurde hinzugefügt — „ was wir brauch en ' . Aus

dieser Unterhaltung wurde mir klar , daß hier «in trauriges Mißver -
ftändilis vorliegt und daß eine an sich gute Lehrorbeit keine erst -

sprechende Wirkung hatte , weil irgendwelche notwendigen Voraus -
sttzungen nicht erfüllt waren . Diese Voraussetzungen muß man
finden , um dann um ihre Erfüllung zu sorgen .

Viel » Weg » i « he » « « ach Rom !
Jede Bildungsarbeit , die mit keinerlei Zwang verbunden ist . hat

eine doppelte Aufgabe zu erfüllen : auf einer Seite hat sie bestimmte
Bildungsinhalte , die von ihren Leiter » iür wichtig gehalten
werden , zu vermitteln , auf der anderen Seite muß si « ein int er »
essiertesGehör finden und um sich selbst werben können . Ein «

Schule , die das schönst « Bildungsideal verwirklicht , nutzt nichts , wenn

sie kein « Hörer hat . Es muß also von dem vorhandenen Bedarf

ausgegangen werden . Das schließt aber die Verfolgung eines be -

stimmten Bildungszieles gar nicht aus . Die Lehrpläne der

, katholischen Volkshochsch »! - haben mir deshalb so gut gefallen , weil

ich aus Ihnen den Eindruck gewonnen Hobe , daß die Leiter der Schul «
wissen , daß nach Rom vi « le Wege führen . Das ist zugleich
die Frag « des Lehrplans und di « der Unterrichtsmethode . Man kann

zum Beispiel als Einleitung zu dem Verständnis unserer politisch - n

Aufgaben an Hand der Bervssstatlktik die soziale Glieder » mz de -

deulschen Volkes , feine Kiassensiruktur und die Verhaltnisse zwischen
den verschiedenen Klassen schildern , und man kann genau dasselbe

erreichen , indem man die Hörer die Derhättnisse m dem Stadtviertel .

in ba « sie Leben , durchdenken läßt oder die Eigenart ihr « ans »

Schlußwort von Georg Decker

zuarbeiten versucht . Es kann nicht allgemein dekretiert werden ,
welcher Weg der bessere ist : in jedem Fall ist derjenige
Weg der beste , der dos beste Gehör findet . Ich persönlich
werde als Thema für meine Kurse im nächsten Jahr vorschlagen :
„ Berlin und neu « Berliner Romane . ' Nicht deshalb ,
weil ich meine Hörer sich mtt der literarischen Kritik befassen lassen
will , sondern well ich oersuchen will mit meinen Hörern zusammen
eine Art Soziologie des Lumpenproletariats auszuarbeiten , und ich
eine , sei es nur annähernde , Grenzziehung . zwischen dem Proletariat
und dem Lumpenproletariat versuchen will . Das ist ein für jede
Großstadt und namenttich für Berlin sehr wichtiges Problem , und
di « neuen Berliner Roman « liefern für seine Klärung einen inter .
«ssanten Stoff . Ich glaube , daß für solche spezielle „ Berliner ' Be -

trachtungen auch der Bedarf , als » eine gewisse Nachfrage für mein

Angebot vorhanden ist .
Indem ich meinen Gedankengang weiter verfolge , kann ich noch

einen wesentlichen Tatbestand nicht umgehen . Ganz unabhängig
davon , was meinen Opponenten oder mir als ein wichtiger Unter -

richtsgegenstond erscheint , existiert ein « Menge von Fragen , mtt

welchen sich unsere Genossen und namentlich die jüngeren öfters
quälen oder für die sie sich wenigstens stark lnkeressieren .
Dürfen wir diesen Bedarf für nicht legitim , da von unserem Stand -

punkt « ms nicht „ wichtig ' genug , hallen ? Sollen wir es den Genossen
überlassen , die Antworten dort zu suchen , wo sie von irgendwelcher
Seit « und unter irgendeinem Gesichtepunkt gegeben werden ? Oder
sollen wir ihnen vielleicht sogen , daß dies oder jenes Problem für
sie «in „ Luxusartikel ' sei und daß sie sich deshalb mtt ihm gar nicht
zu befassen haben ? Wenn wir uns so verhallen , werden wir noch
meinem Dafürholl « » unserer Bildungsarbeit starken Abbruch tun .
Wir müssen üb « rhaupt die Auffassung fallen lassen .
daß irgendein Problem als rein „ bürgerliche ' oder belanglose
Angelegenhett abgetan werden darf . Sogar wenn wir ein Problem
so mit Recht beurteilen , muß es , falls entstanden , dunhgearbeitet
werden , damit di « Ablehnung begründet wird . Und ich freu « mich ,
wenn ich sehe , wie unser « Ingend versucht , zu allen Lebensfragen ,
auch zu denen , die ich persönlich für sehr unwichtig halt «, Stellung

zu nehmen . Ich freue mich erst recht , daß die Zeit , wo z. B. di «

Kunst fragen eine rein bürgerliche Sache , ein Monopol der Be -

sitzenden waren , vorbei ist . Dementsprechend muß aber auch die
Stelle da sein , die den bestehenden uird entstehenden ( also nicht immer

nach « in « m Schema arbeiten ! ) Bedarf feststellt und ihn zu . be»

friedigen sucht .

T » « trum öes kuttortlie « lebevs . . .
Wenn die Aufgaben , die auf diese Weis « entstehen , in den oiü >cr «n

Bildungsanstallen der Arbeiterbewegung erfüllt werden , so braucht di «

Arbeiterbildungsschule selbstverständlich hier nicht einzugreisen . Daß
ob « r darüb « r hinaus der Arbetterbildungsschule ein sehr breites Be »

tätigungsfeld zufallen muß , haben meines Erachtens Genosse Braun «

thal und Graf nachgewiesen . Ich möchte hier nur noch betonen , daß
ich der Arbetterbildungsschule ein « gewisse zentrale Bedeutung
beimesse . Es muß eine Stelle vorhanden sein , in der di « Leabach »
tungen über die Gedanken - und Gefühlswelt der proletarischen Kreise
gescunmelt werben , die übersehen kann , welcher Bedarf unbefriedigt
bleibt , und ständig nach den Mitteln , diesen Bedarf zu bejricdigen ,
suchen soll . Wenn mir schon irxtendwelches Ideal vor¬

schwebt , s o ist es die Arbeiterbildungsschule , die

zum Zentrum des kulturellen Lebens des sozia -
listischen Proletariats geworden ist . Ich meine dabei
di « Arbeiterbildungsschule in engstem Zusammenhang mit dem

Bildungsausschuß der Partei .
Wie di « Funktionen im einzelnen zwischen den verschiedenen

Bestandteilen unserer Bildungsorganisation verteilt werden sollen ,

ist schon eine rein organisatorische Frage Daß sich die Arbetter »

bildungsschule , um an Anziehungskraft zu gewinnen , in dieser

Richtung entwickeln muß , dies « Erkenntnis Hab « ich nicht auf Grund

irgendwelcher Bildungstheori « , sondern aus den vielen Unterhaltungen
und Beobachtungen gewonnen . Man muß diese Erkenntnis ge -
winnen , wenn man mit den nach Erweiterung und Vertiefung ihrer
Bildung strebenden Genossen verkehrt . Deshalb bleibe ich bei meiner

Auffassung , und ich weiß , daß ich den grünen Baum des Lebens auf
meiner Sette Hab «.

Tu nichts zu gebrauchen ?
tragischer Fall

Ml « Hollen dazu beigetrogen , es ihm , dem fleinen Karl
Mühbrach , recht deullich zu machen , daß er nichts wisse ,
nichts könne , daß nie und nimmer etwas aus ihm würde .
Der Vater trank , häufiger und mehr , als ihm gut war , und wenn
der Jung « ihm in den Weg seiner berauschten Schritt « lief , entdeckt «

sein getrübtes Auge nur da » Unzulängliche , und oft fiel da , Wort :

Du Dummbart , geh ' mir aus dem Wege ! Die Stiefmutter hall «
mtt den beiden eigenen Kindern so viel zu tun , daß für di « drei au »

der ersten Eh « ihres Mannes nicht Zett noch Kraft übrig blieb , und

guter Will « war wohl auch nur wenig vorhanden . Der Karl war

ein Stehimwege und keine zuverlässige Hilf ? »

kraft . Schelle und Schläge waren ihr « Erziehungsmittel ; fteund -

liche Wort « waren selten wie Sonntage in der ollen Hansestadt .
Die Großmutter litt am Leid des Jungen , versuchte auszugleichen ,
nahm ihn in Schutz , steckte ihm Geld und Süßigkeiten zu , um Freud «

zu bereiten , soweit sie es mtt ihren paar Groschen vermochte .
Das war fein Milieu , als ich ihn kennenlernte . Was die

Schule von ihm verlangte , blieb ihm gleichgültig . Seine Ver »

standeskräft « waren schwach , sein Wille zur Arbeit , zur Konzen -
tration völlig unentwickelt . Nur die Anfänge der Schulweisheit hatte
er sich angeeignet , notdürftig Lesen und Schreiben und «in wenig

Rechnen . Keiner der Wissenschaften tonnte er Geschmack abge -
winnen , nie und nirgends war er zu begeistern . Nur für g e -

schichtliche Begebenheiten hatte er ein auffälliges Interesse
und einiges Verständnis , wobei ich gestehen muß , daß mir «in «

Erklärung für diese merkwürdige Tatsache nie gelungen ist . Haus -
arbeiten wurden selten angefertigt , aktive Mitarbeit in der Klassen -

gemeinschaft war nicht zu spüren . Selbst b«i der werklichen

Betätigung vermochte er nur Handreichungen zu leisten . Aber wo

es gall bei einem dummen Streich mitzutun , war er bereit .

Da war er hellhörig und scharfsichtig , fand schnell Anschluß und war

eifriger Kumpan . Es ließ sich nicht vermeiden , den Jungen dieses

Ergebnis der Beurteilung wissen zu lassen , er erhielt mehr Rüge als

Anerkennung und bSBam ein Schulzeugnis , an dem sich niemand

begeistern konnte . Karl auch nicht .
Wenn einem Menschen — und ein Kind ist dafür besonders

empfindlich — tagtäglich , bei jeder passenden und unpassenden Ge -

legenheit bescheinigt wird : Du kannst nichts ! Du taugst nichts !
Aus dir wird nie etwas ! so wird das auf den stabilsten nicht ohne
Eindruck bleiben . Er wird sich erst äußerlich , später aber auch
innerlich nicht mehr g « gen die Behauptungen wehren ; er wird

sich schließlich die Beurteilung zu eigen machen und sich selbst für
das unnütze Glied der menschlichen Gesellschaft halten , als das er

immer hingestellt wird . Minderwertigkeitsgefühle
werden in ihm die herrschende Macht darstellen .

Karl war im Hause das Aschenbrödel , dem alle üble Arbett zu -
geschanzt wurde und der trotzdew nie Dank erntet «, sondern mir

Schelle und Prügel . Die Schule gab sich zwar große Mühe , ihm

Gerechtigkeit widerfahren zu lassen , verlangte keine Arbeiten von ihm .
die er nicht zu leisten vermochte , bescheinigte ihm jedes gelungen «
Werk mtt Worten der Anerlennung , und die Kinder unterstützten den

Lehrer in dem Bemühen , herabsetzende Kränkung zu vermeiden .

Trotzdem ging es nicht ohne herbe Zurechtweisung und scharfen
Tadel , wenn er es immer wieder auch an Fleiß und Haltung fehlen

ließ . Und wenn das „ Du kannst nichts ! cm » dir wird nie etwas ! '

auch niemals ausgesprochen wurde , so log es doch wahrscheinlich so
in der Lust , daß Karl es lühlen konrte und der Minderwertigkeit »-
loinplex . den ihm da » Haus aescheifem

Nur wenige Male habe ich jhn ganz selbstbewußt gesehen . Im

Schullandheim hatte ich ihn zu Zeiten von der Arbett der

Klasscngememfchaft beurlaubt : er durste dann Kohlen für die Küche

tragen . Das konnte er zu aller und zu seiner eigenen Zufriedenheit
machen , und die lobende Anerkennung der Hausmutter , die ohne
Einschränkung ehrlich und ohne jedes künstliche Wohlwollen aus »

gesprochen war , verschafft « ihm ein Leistungsbewußtsein ,
wie er es sonst sellen haben konnte . Stolz die Leine in der Hand ,
fuhr er auch mtt einem Bauernknecht , dem er sich angefreundet
hall «, aufs Feld . Hier stellte er für sich etwas dar , hier konnte er
etwas , hier nörgev « niemand .

Mir deuchte diese Beobachtung ein Wink zu sein , den Jungen
auf sein « künftige Berufsmöglichkett hinzuweisen . Er gehörte auf
« inen kleinen Bauernhof , dachte ich. Dort gibt es noch
primitwe Arbeiten , die er selbständig leisten kann ; dort wird ihm
sein Selbstgefühl und das Bewußtsein seines Wertes wieder wachsen .

Wir , sein « Klassengemeinschaft , hätten ihm ein solches Schicksal ,
das uns ein Glück für ihn dünkte , ( fern gegönnt . War er doch um
einer Eigenschaft willen unserem Herzen immer wieder nahe ge -
kommen . In aller Not seines kleinen Lebens hatte er sich eine gewiss «
Unbekümmertheit und innere Fröhlichkeit noch
bewahrt . War «in „ Regenschauer ' eben an ihm vorübergezogen , so
blickte er doch bald wieder mit lächelndem Gesicht darein , als ob er
nie einen bösen Streich verübt .

Doch wir hatten bei solchen Ueberlegungen nicht mit dem Fort -
schritt gerechnet , der auch auf dem Lande seinen Einzug gehalten
hatte . Die Bauern , bei denen wir uns um ein Unterkommen für
unseren Karl bemühten , lehnten ab . Sie wollten keinen Dummkopf
haben , trotzdem wir sein « Lichtseiten und seine Geeignetheit in den

besten Farben malten . Landwirtschaft fei heute ein Beruf , der auch
Anforderungen an die Geisteskräfte mit Recht zu stellen habe .
Sie wollten Menschen haben , die selbständig arbeiten könnten , bei
denen nicht immer einer hinterher zu stehen brauche .

So wurde Karl kein Bauer , sondern blieb in der Stadt . Ein «

Handwerkslehre war nicht für ihn zu finden , auch verlangte der
Vater , daß der Junge sofort mitverdiene . Die erste Stelle fand er
bei einem Gemüsebauern und Milchhändler in der
Vorstadt als Mädchen für alles . Doch war die Situation gleich so
mannigfaltig , daß er nach wenigen Wochen entlassen wurde , weil
„ er nicht zu gebrauchen war ' . Dann versuchte er es bei einem
Fuhrmann . Zum Kutschieren mit Pferd « » hatte er im Landheim
ja seine Neigung entdeckt . Das dauerte zwei , Monate . Und dann
wechselten die Stellen wie das Aprilwetter . Immer wieder erging
es ihm wie früher : Du kannst nichts , du bist zu nichts
zu gebrauchen ! Er war Bote in «iner Drogerie . Helfer in einer

Kistenfabrik , jugendlicher Arbeiter in der Wollkämmerei : jedesmal ,
wenn man ihn traf , war er woanders . Lebensmut hqt er sich
bei diesem Verfahren , das die menschliche Gesellschaft mit ihm an -
stellt «, nicht « rwerben können . Sein Lächeln hatte jetzt einen Anflug
von Tragik bekommen . Hoffnungslos schaut er um sich und vor sich.

Zur Zeit steht er als Portier am Eingang eines Vorstadtlichtspiel -
theaters . Ein wenig stolz sogar . Di « blaue Mütze schief und kühn
auf dem Ohr . Die bunte , goldverschnürte Uniform um die hängenden
Schultern . Ganz Würde . Nun ist er etwas , jeder kann es ihm
ansehen , seine Kleidung verrät seine wichtige Aufgabe .

Bleibt er ? Hat er den passenden Platz gesunden ? Oder hat
das oielgeftallige Leben keinen Raum für ihn ? Wird er nicht bald

hinabgestoßen ins Nichts ? Alles hat seinen Teil dazu beigetragen ,
diesen Menschen minderwertig zu machen , Anlage und ' Milieu . Hau » ,
Schule und Leben . Keine Stelle war stark genug , ihn zu halten und

auszurichten . Er kann seinem Schicksal nicht entrinnen . Und die
bittere Frage will nicht verstummen : Wie muß die Ge »
sellschaft geartet sein , die solche Verstrickung
nicht mehr zuläßt ?



Ist Sport Luxus ?
Von Fritz Wildling

3n dieser Zell der finanziellen Zlol ist auch die Arage ge¬
stellt worden , ob Staat und Gemeinden nicht die Pflicht hätten ,
an den Auegaben für Spiel und Sport weilgehend zu sparen .
Es wurde die Meinung vertreten , der Sport fei in den ver -

gangeneo guten Jahren so gut bedacht gewesen , dah er nun

auch vor allen anderen Opfer bringen müßte .

Wir müssen zunächst bestreiten , daß für den Sport mehr auf -
gewendet worden wäre , als unbedingt nötig war . Man könnte das
mit einem Schein von Recht höchstens von den Stadiondauten be -
haupten , für die man aber die Sportvereine nicht verantwortlich
machen darf ; sie dienten in erster Linie der Berkehrswerbung der
Gemeinden . Die Ausgaben für die Errichtung von Spiel - und
Sportplätzen , Turnhallen und Volksbädern betragen Nur einen ge -
ringen Bruchteil der Gemeindehaushalte und stehe » in einem argen
Mißverhältnis zu dem Nutzen für die Volksgefundheit , der durch
Spiel und Sport hervorgebracht wird . Es muß mit ollem Nachdruck
bestritten werden , daß Staat und Gemeinden in den vergangenen
Zahren zuviel für den Sport ausgegeben hätten . Bei aller An -

erkennung der Leistungen der Gemeinden auf diesem Gebiete darf
nicht die Meinung aufkommen , es fei zuviel geschehen . Das kann
zu allerletzt von den Leistungen des Reichs und der meisten Länder
gesagt werden .

Daß der Sport nicht in erster Linie zu den Vergnügungen ge -
zählt werden kann , hat ja das Reich selbst lobenswerterweif « an -
erkannt , indem es Veranstaltungen , die den Leibesübungen dienen ,
von der Vergnügungssteuer befreit hat , sehr zum Acrger mancher
Steuervögte , die jedem Groschen nachweinen , der ihren Fingern ent -
geht . Allmählich hat stch auch beim Unternehmertum die Einsicht
durchgesetzt , daß die Arbeitskraft des Volkes kein unausschöpfbarer
Brunnen ist . Es wird sich zwar nicht konkret feststellen lassen ,
welchen hervorragenden Anteil der Sport an der Wiederaufrichtung
der Volksgesundheit hat , aber es muh doch jedem auffallen , daß
unsere Jugend die Folgen des Kriegxhungers überraschend gut über -
standen hat . Und das trotz aller materiellen Rot , die breit « Masien
des Volte , immer noch und jetzt wieder besonders schwer bedrückt .
Der Sport hat an dieser Ueberwindung der sozialen Rot ohne Zweifel
den größten Anteil , denn er hat der Jugend Gelegenheit zur Be -

wegung im Freien gegeben , hat sie herausgelockt aus den dumpfen
lichtlosen Wohnlöchern und hinausgeführt in Licht und Sonne . Der
Spork hat Nerven und Sehnen der Zugend gespannt und gestrafst
und alle Lebensenergien aufs höchste gesteigert .

Vor kurzem hat der Deutschs Reichsausfchuß für Seibesübungen
einige hervorragende Vertreter der A e ? z t e s ch a f t nach ihren An -

sichten über den Wert der Leibesübungen befragt . Aus
den eingegangenen Antworten feien einige charakteristische Sätze
hervorgehoben .

Professor Dr . Abderhalden - Halle schreibt :

.,. . . Es war eine Tat von ganz außerordentlich hoher Be -
deutung , als unmittelbar nach dem Kriegsende mit großer Ziel -
sicherheit von verschiedenen Seiten die körperliche Ertüchtigung der
Jugend in die Hand genommen wurde . Die Erfolg « liegen
klar zutage . Alle diejenigen , die seit jeher den Standpunkt
vertreten haben , daß Vorbeugen unendlich viel bester ist als ein -
getretene Schäden , soweit es noch möglich ist , zu mildern , blicken
mit ganz besonderer Genugtuung auf das Erreichte und begrüßen
es , daß Staat und Gemeinde alles aufgeboten haben , um an der Er -
tüchtigung der Jugend mitzuwirken .

August Biet , der berühmte Chirurg , schreibt :

„. . . Darüber hinaus sind die Leibesübungen auch ein herbor -
ragendes Mittel zur Heilung verderblicher Volks -
krankheiten . Für die Tuberkulose und die englisch « Krankheit
ist das ja längst erwiesen und an unserer Berliner Anstalt ( Exerzier -

platz . Schwedter Ecke Bernauer Straße ) mit verhältnismäßig ein -
fachen Mitteln durchgeführt . . . "

Der Berliner Sladtmedizinalral Prof . Dr . v. Drigalski , sogt :
. . Wir können heute schon sagen , daß wir nicht umsonst ge -

arbeitet haben . I » einer kurzen Spanne von etwa 10 Jahren ist
auch in den deutschen Großstädten die Rachitis zum
Schwinden gekommen . Wir dürfen annehmen , daß in ab -
fehborer Zeit die schwere Rachitis überhaupt verschwunden lein wird ,
wie das heute bereits in ganzen Bezirken festzustellen ist . Wir sehen
weiter , wie unter dem Einfluß einer ganz anderen Auffassung der
körperlichen Uebungen ( die in Wirklichkeit immer eine körperlich -
geistige Leistung sind ) bestimmte Modeunarten ver -
s ch w u n d e n sind und mit ihnen sowie unter dem Einfluß von
Licht , Luft und freier Bewegung die Bleichsucht , früher eins der
bäufigften Leiden junger Mädchen und Frauen . Es ist ferner kein
Zufall , daß nicht nur in Amerika und England , sondern auch bei
uns die Jugendlichkeit bei Männern und Frauen weit länger er -
halten bleibt als früher bei den in Stubenlust gehaltenen Gene -
rationen . .

Sehr wichtig ist , was Prof . Srümmell - Hamburg zum Thema sagt :

„. . . Je mehr für die Ausbildung und Erstarkung des jugend -
lichen Körpers durch die Leibesübungen getan wird , um so sicherer
werden wir unser Volk kräftigen und widerstandsfähiger gegen die
vernichtenden Bolkskrankheiten machen . Di « Träger der Sozial -
Versicherung . Krankenkasten . Unfallberufsgenassenschaften , die Ver -

sicherungsanstalten : Reichsversicherungsanstalt für Angestellte ,
Invalidenversicherung , Knoppschaftsversichcrungen u. a. müßten es
als in ihrem eigenen Jntereste ansehen , die erforderlichen
Mittel zur Förderung der Leibesübungen zu ge -
währen . Roch sicherer wäre es . wenn sie gesetzlich veranlaßt
würden , Mittel an « inen Reichsfonds abzuführen , der zur Förde -

rung der Leibesübungen bestimmt würde . Es ist dringend� not -

wendig , daß hinreichend Mittel zux Errichtung von neuen Spiel -
und Sportviätzen . zum Bau von Turnhallen und Anlage von

Schwimmbädern von Trägern der Sozialversicherung aufgebracht
werden . Die Leibesübungen sind die wichtigsten Faktoren , die unser «
Jugend in jeder Beziehung kräftigen und sie dadurch widerstand ? -

fähig aegen Erkältungskrankheiten und vor ollem gegen
die gefährlich « und so allgemein verbreitete Tuberkulose

machen , kurz ein gesundes und kräftiges Geschlecht heranbilden . Die
den Leibesübungen sich hingebende Jugend wird dadurch abgelenkt
von schweren Ausschweifungen und den damit verbundenen Ge -

schlechtskrankheiten und der Trunksucht . Der gut aus -
aebillwte männliche und weibliche Körper wird zu einer großen
Grwar�dthsit und Sicherheit erzogen und dadurch vor manchen Un -

fällen und Unglücksfällen geschützt . .

Prof . Dr . Rubner - Berlin schreibt :

„. . . Ein « . zureichend « Ernährung vorausgesetzt , kennen wir kein

Mittel , die Gesundheit zu heben und zu mehren , als die Leibes .

Übungen , verbunden mit Reinlichkeit des Körpers und den

Aufenthalt in reiner Luit und in Sonne . Die Leibesübungen sollen
durchaus nicht nur den Muskelbeweaungen zuliebe betrieben werden ;
Leibesübungen sind kein Zimmersport . — Die Einwirkung der
freien Lust und der Sonne ist für die Kräftigung des Körpers von
besonderer Bedeutung , führt die Haut zu besserer Widerstandskraft
gegen klimatisch « Einflüst « und hat speziell bei Kindern noch be -
sonders wichtige fördernde Nebenwirkungen . . . Es ist demnach
Pflicht des Staates , die Einführung der Leibesübungen in
weiter « Kreis « unserer Bevölkeruno zu unterstützen . Die bis jetzt auf -
gewandten Mittel können das große Ziel der dauernden Gesundung
unserer Nation nicht sicherstellen . . . "

Es ließen sich iwch viele Stimmen bedeutender Hygieniker an -

führen , die den Leibesübungen hohen Wert beimesten . Heber -

zeugender sind aber Erfahrungen am eigenen Leibe . Darum soll

jetzt mit dem Leginn der schönen Frühlingstag « jeder junge Mensch

den Anschloß au « lueu Arbeilerjporlverein suchen . In unserer Zeit

dürft « kein Mensch ohne Sport sein , denn der Sport gibt dem Leben

erst den rechten Wert . Sport ist kein Luxus , sondern «in « zwingend «

Lebensnotwendigkeit der Kulturmenschheit .

Kunstlauf und Eishockey
an drei Tagen im Sportpalast

Zu den am morgigen Freitag im Sportpalast beginnenden
Eiskunstlaufmeisterschaften sind aus den Schweizer Kur -
orten viele Eissportanhänger , zugleich mit den Bewerbern nach
Berlin gereist ; aus Budapest , England , Tschechoslowakei werden so-
gar ganze Gesellschaftsreisen von Eislaufveremen nach Berlin ver -

anstaltet . Bon den Läufern und Läuferinnen sind bereits einge -
troffen : Sonja Henie , Fritzi Burger , Maribel Binson , Bivian Hul -
ten , außer Sonja Henie vier weitere Norwegerinnen , die Belgierin
Mlle . de Ligne ; die Amerikaner Turner und Hill und der Finnlän -
der Nikknnen . Die restlichen Läufer werden bis spätestens heute
abend in Berlin erwartet . Die Weltmeisterschaften stehen unter dem
Protektorat des Reichs - Außenministers Curtius , der auch einen
wertvollen Ehrenpreis gestiftet hat .

Folgend « Zeiteinteilung für die Weltmeisterschaften im

Kunstlaufen , einschließlich des internationalen Eishockcyturnicrs ist
getroffen : Freitag , 20 Uhr : Eishockey Kanada — BSC . , internationaler

Walzerwettbewerb , Eishockey Tschechoslowakei — SC . Rießersee .
Sonnabend , M Uhr : Pflichtübungen , Weltnwisterschaft für Damen .
Um 20 Uhr : Weltmeisterschaft im Paarlaufen , Eishockey Tschecho -
slowakei — BSC . und Kanada — SC . Rießersee . Sonntag , 9� Uhr :
Pflichtübungen , Weltmeisterschaft für Herren . Um 17 Uhr : WAt -

Meisterschaft für Damen , Kürlaufen , Weltmeisterschaft für Herren ,
Kürlaufen . Eishockey Kanada — Tschechoslowakei und SC . Rießer -
see —BSE . v

Berlins neuer Boxring
Der „ Ständige Berliner Boxring " , der schon auf mehr als .

100 Veranstaltungen zurückblicken kann , hat Konkurrenz bekommen .

Unter dem Titel „ Boxstätte Friedrichs ha in " hat stch ein

neuer Kleinring aufgetan , dessen gut besuchte erste Veranstaltung im

allgemeinen befriedigen konnte .

Zwei alte Routiniers , der Wünchcner Weltergewichtler Konrad

Stein und der Engländer Uoung Spears , standen sich im

Hauptkampf gegenüber . Es war gleichzeitig auch der schönste Kamps

des Abends , in dem besopders der Münchener . der bald in Links - ,

bald in Rechtsauslage kämpste , sehr zu gefallen wußte . Konrad

Stein kam zu einem um so leichteren Siege , als Spears nach der

6, Runde wegen einer Handvcrletzung die Waffen strecken mußte .

In den übrigen Kämpfen kam durchweg der Nachwuchs zu Worte .

L e , d m a n n - München schickte den Kölner B u ch b a u m in den

letzten drei Runden wiederholt . zu Boden , brachte es aber trotz eines

Gewichtsoorteils von rund 14 Pfund nicht fertig , seinen Gegner ent -

scheidend zu erledigen , er mußte sich vielmehr mit einem hohen Punkt -

siege über die acht Runden begnügen . Bon den drei debütierenden

Examoteuren war nur der Spandauer Halbschwergewichtler Eggert

erfolgreich , der Bredow , der in der S. Runde bis „ 9 " auf die

Bretter mußte , klar nach Punkten abfertigte . Auch der frühere

deutsche Amateur - Federgewichtsmeister Fuchs - Berlin hätte gegen
den tapferen Gleiwitzer Kaletta zweifellos gewonnen ; in der

5. Runde unterlief ihm aber in der Hitze des Gefechts ein klarer

Tiesschlag , der seine Disyualifrkation zur Folge hatte , so daß Kaletta

noch zu einem unerwarteten Siege k « m. Im einleitenden Leicht -

gewichtskamps verlor der debütierend « M e e r g r ü n - Berlin gegen

seinen erfahreneren Landsmann Urban nach Punkten .

Arbeiterboxer im Ring
Heute , Donnerstag , 20 Uhr , steigen die Boxer der neu -

gegründeten Boxabteilung der Sportlichen Vereinigung Lichtenberg -

Friedrichsfewe 04 zum erstenmal in den Ring . Der größte Teil der

Kämpfer war schon vor der Spallung Mitglied des Arbeiter -

Athletenbundes und gehört zu den besten Boxern des Kreises . Die

Gegner werden von den Vereinen Tegel , Saxonia und Alt -

Wedding 83 gestellt . Die Veranstaltung findet in der Turnhall «
Bromberger Straße 14 ( Nähe Bahnhof Warschauer Straße )
statt . Am 13 . März stellen sich die Boxer dem Kampsgericht im

Strandschloß in Tegel , um die Ausscheidunfs für die 2. Arbeiter -

Olympiade in Wien vorzunehmen .

volkssport - Lichtbilderabeud in Britz ! „ Volkssport Neukölln - Britz "
veranstaltet Sonnabend , 28. Februar , 19 Uhr im Jugendheim ,
Chausseestr . 48 , Rathaus , einen Lichtbilderabend für seine im

Ortsteil Britz übenden Jugendlichen , und Erwachsenen - Abteilungen .
Etwa 200 Lichtbilder der Vundesschule Leipzig erläutern : . Körper -
liche Erziehung der Jugendlichen , Männer und Frauen " . Borgt -
führt wird serner die Landschasts - Bilderreih «: „ Von Nürnberg nach
Wien " . Zutritt kostenlos .

Ervßss Schauschwimmen
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im „ Lima - Wellenbad� , Halensee
der „ Freien Schwimmer Groß - Berlin ' 7 ( E. V. )

Am Sonntag , dem I . März 1931 , 15 Uhr

Am Start ; Beste Berliner Klasse — 450

Startende , Großer Kombinationskunstreigen

Wasserballspiele , Kunst - und Turmspringen

Eintrittakarten zu M. 1 « —/ 1 . 50 u . 2 . — an dar Tageskasse

Dauerleistungen im Skilauf
Der historische Wasa - Lauf und anderes

Am Sonntag , 1. März , findet in der schwedischen Pro -
olnz Dalckarlien zum zehnten Mate der längste Skilauf der
Welt statt . Cr geht über die weite Strecke von 90 Kilometern
mit Start in Sälen , nahe der norwegischen Grenze und dem Ziel
in Mora . Dieser Lauf , der aus Grund cschichtlicher Uebcr ' iefe -

rungen eingeführt wurde , gewissermaßen also das Gegenstück zun '
Marathonlauf der Leichtathleten bildet , führt den Namen „ W n s a -

Lauf " , nach dem schwedischen König Gustav Wasa ( 1521 —1580 ) .
Ein historisches Vorkommnis war die Ursache , die den schwedi -

schen Skiverband veranlaßte , den Wasa - Lauf als skisportliche Kon -

kurrenz im Jahre 1922 ins Leben zu rufen . Im Jahre 1520 waren

große Teile Schwedens von den Dänen besetzt , der schwedische

Reichsverweser Sten Stur « gefallen . Ein schwedischer Edelmann
mit Namen Gustaf Eriksson Wasa , aus dänischer Gefangenschaft
geflüchtet , versucht « in der Stadt Mora die geschlagenen schweki -
schen Scharen zu sammeln , jedoch ohne Erfolg . Er mußte aber -
mals flüchten , um nicht wieder in Gefangenschaft zu geraten , da

die Dänen einen hohen Preis auf feinen Kopf ausgesetzt hatten .
Gustaf Wasa war «in tüchtiger Skiläufer und eilte nun aus den
Brettern der rettenden norwegischen Grenze zu. Bald nachdem
er Mora oerlassen hatte , bereute die dortige Bevölkerung ihre
Haltung und sandte dem Flüchtenden die schnellsten Skiläufer nach ,
um ihn zur Rückkehr zu bewegen . 90 Kilometer von Mora ent -

fernt , in Sälen , wurde Gustaf Wasa von seinen Londsleuten ein -

geholt , kehrte mit diesen nach Mora zurück , sammelte seine Scharen
und befreit « Schweden . Ein Jahr später wurde Gustaf Wasa zum
schwedischen Neichsverweser gewählt und 1523 zum König gekrönt .
Jetzt eilen die besten schwedischen Skiläufer aus der gleichen Strecke

auf schnellen Skiern im sportgerechten Wettkampf durchs
Land .

Aber noch andere große Dauerleistungen verzeichnet die Chronik
des Stilaufs . So darf daram erinnert werden , daß der vor einiger
Zeit verstorben « Norweger Fritjof Nansen seine großen Er -

folge eis Polarforscher nicht zuletzt seinem Können als Skiläufer
verdankte . Er durchquerte 1889 die Ciewüste Grönlands von Oft

nach Wez' t . Nicht weniger als 19 Tage lang hatten «r und die

Mitglieder seiner Expedition die Bretter an den Füßen ; sie legten
trotz der unmenschlichen Strapazen und Entbehrungen viele Hun -
Serie von Kilometern zurück . Aehnliches war von der Scott -
schen Expedition im Jahre 1910 zu berichten , tu « dann nach
der Rückkehr vom Südpol der grausigen Kälte zum Opfer siel , und
von seinem Rivalen Roald . Amund sen , der kurz vor ihm
als Erster den Pol erreicht hatte . Ferner wäre noch jener Lappe
mit Namen Lais Tuorda zu nennen , der im Jahr « 1844 eine
220 Kilometer lange Streck « im nördlichsten Scbweden auf Eis und

Schnee mit den schnellen Brettern an den Füßen in nur etwas

mehr als 21 Stunden durcheilte .

Wer will Fußball spielen ?

Der Freie Fußballklub „ Union 28 " Tempelhof - Nlarienborf . der

einzige bundestreue Arbeiter - Fuhball - Klub im 13. Bezirk , bittet
Partei - und Gewerkschaftsmitglieder und Reichsbannerkamcraden ,
die sich dem Fußballfport widmen wollen , in sein » Reihen einzu -
treten . Der Klub tagt jeden Freitag , 20 Uhr , im Restaurant Görlitz .
Mariendors , Chausseestraße 19. Dort Meldungen .

♦

Die FußballabkeUung des Arbeiler - Spork - Pereins Neukölln
sucht zur Auffüllung der 2. und 3. Männermannschaft Partei - und
GewerkschaftsmitzlledLr . Sitzung jeden Freitag . Jugend 19 . 15 Uhr .
Männer 20 . 15 Uhr , bei Mihing , Neukölln , Weifeftr . 8. Schriftliche
Auskunft erteilt Rudokf Apstein , Neukölln . Böhmisch « Str . 27.

. * ! « « *ti >cwt . Be« iBlRuna 1«3. 6, ( lang iTreitca , 9T. ffrttuet , 30 Uhr ,tnt . iZoltenfttuMt ' . ffaMcr. fteinfli . 49.
* « * « " « tUtbcitctftottunb ffirthtna . « Own « ulftt
« « « « ■ T�ut Lind, " . Ufrtftr . 13. 30 Uhr.

Äuhccbejm . «oo : =faam StbSntctihe , Berliner Str . 97—98. Dan -
nerstoo . 28. lTtbraat . 20 Uhr. Sthunfl b«t Schmivt . «noUhou » . Sehen 9J!or-
ton um 19 lU) t Ueb. ma»ab «ni > im Boolshou « Botroärla , B- umr - hul - nm««.
2«h«n Conutoa Ardertsvi - nst im Bootshaus Instaudschuu - her Boote .

gmte WagerfaHrer . «ufmirts " ' . Sonntag . I. SJIÜn, Arhritsbienti auf
dem Gelände .

a. Betzrt , I. ©tapp « de« Arbeiter . Turn , und eporthunde ». Sonntoa ,
1-„ t *' 9!?, 1,!k' Lokal , coantou , Moltkelir . «, ecke Bismarckstraßr . Sihun «
aller Juaenhleiter free Sruppenuereine .

.
«- lUpirloreei - «eihensre sucht fitr vi - 1. Männer , lf Sonn tu ».

I- Mä? - einen Spufoean « . Anaebot « am Freiiaa . 19' /4 Uhc. Telephon :
Weihrnsc « 1-106.

__ Frei « Zurnerschest Wilmersdorf . Sahre - Hauptperfammluna Donnerswa .
20 Uhr . bei RtpiS , » a striner Site So istr wische Stoake . Eintritt mit Mri -
aliodshuch . Borhor Ausflob « von Bihliothrfdiichern .

Freie »auu - Uniou «roß - Berliu . Abt . tavtl . Donnerst »«, 30. Februar .
20 Ubr, Mitzlirderpersammluna bei Sieimer . Cbatio tenbura . ©Umetsbotfrt
Steak « a . Sonntaa , 1. März , Ig Uhr , Spiel unb Spart im Bootshaus .

Freie Schwimmer Geok- Berli », Srupp « Lichtend « e». Sruppenversammluua
Sonnabenh . « . Feduar . 20 Uhr . bei Weacner . Franlfurtcr Alle - 2«. - Sruppc
•Kitte . Funitlonarukuna Treltaa . 27. Februar , 20 Uhr, in der Seschettlsslrllr
Elsässer Strake .

Oonnerstog , 2b . Febrnar .

Berlin .
16. 05 Rechtsanwalt Walter Bahn : Das Kraltfahr - Strafrccht
16. 30 1. Beethoven : Sonate F- Dur , op. 10, Nr. 2. 2. Trunk : Lieder . 3. J. S.

Bach : Chaconne D- Moll für Violine solo ( Katharina Bosch - Mftckel , Vio¬
line ) . 4. Oretschaninow : Lieder ( Clalrc Schlicpe - Wlnzler ) . 5. Chopin :
Mazurka B- Moll . op. 24; Mocturno Fis - Dur; Etüde E- Moll , op. 25 ( Ro¬
muald Wikarsky ; Flügel : Julius Bürger ) .

17. 30 Schnellgericht . Drei Szenen von Ernst Leroi . 1. Der Fahrradmarder .
2. Der Strolch . 3. Der Unverbesserliche . Einleitende und verbindende
Worte : Heilfron .

18. 25 H. C. Jacob liest elc�ie Dichtungen .
18. 55 Arbeitsmarkt
15. 00 Tanzabend .
20. 30 Köln : Reicbssendmig : ' . . Rheinland und Westfalen " .
22. 00 Wetter , Nachrichten und Sport Tanzmusik .

Könlgswustcrhauseu .
16. 00 Stud . - Rat Dr. E. Schneider : Wirtschaft und Staat im mathematischen

Unterricht der höheren Schulen .
17. 30 Mersmann : Hausmusik .
18. 00 Harry Stolzrnann ; Der kaufmännische Lchrvertraf .
18. 30 Prof . Dr. von Noordcu : Fragen der modernen Ernährung .
19. 00 Dr. Herz : Caprjvi xura 100. Qeburlstaf .
19. 23 Gutsbesitzer Illing : Zum Faldgcmüsebau 1931.
19. 45 Rundfunkp robeschrcibcn des Deutschen Stcnographcnbundcs . Ltg. : Prof .

Dr. AmscJ.
20. 00 Prof . Dr. Goctz Briefs : Der Beamte in Gesellschaft und Staat
20. 30 . . Ocsterbottncr " . Oper in drei Akten von Lecvi Madctoia . Dirigent ;

Generalmusikdirektor Hermann Stange , Ltg. : Cornelis Bronsgccst
22. 15 Wetter » Nachrichten ond Sport
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